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Vermischte Nachrichten
Von Henry Perl .

Es regnet in Strömen, die elegante Villa ist in melancholische
Nebelschleier gehüllt und nörgelnde Langeweile lastet auf Jeglichem .
Die Alleen des Parkes sind in Sümpfe verwandelt und die
Blumen in den wohlgepflegtcn Beeten beugen sich unter der
Wucht der Wasscrmasseu traurig auf ihre Stengel nieder .

Er gähnt in der OKuiss -IouAus und schiebt es auf das
anhaltend schlechte Wetter .

Sie , nach Frauenart, stellt zwar die Langeweile in Abrede,
schwört sich aber, über eine Stickerei gebeugt , zu, daß sie kein
zweites Jahr mehr ihren Landaufenthalt bis Weihnachten aus¬
dehnen würde , mochte diese englische Mode auch noch so sehr
in Aufnahme kommen.

Er denkt so ziemlich das Gleiche, aber Keines von Beiden
will seinen Gedanken Ausdruck leihen . Denn hieße das nicht
zugestehcn, daß man einander nicht ganz so viel war, als man
zu sein vorgab ?

Welche Qual, in dieser verregneten Einsamkeit zu sitzen ,
während sie nur eine Stunde Weges von allen Freuden der
Großstadt trennte ! Und wie verlockend pflegt der Mensch sich
auszumalen , was der Augenblick ihm versagt ! Wie voll mochten
an diesem Rcgenabcnd die Theater sein ! In welchem Lichtmcer
die eleganten Cafes erstrahlen ! Wie so behaglich säße es sich
zur Stunde in jenen angenehm erwärmten , von Moccaduft er¬
füllten Räumen bei ganz frischen Kipfeln und ebenso frischen
ZeitungsblätternI Der Freundeskreise gar nicht zu gedenken.
Weshalb dieses freiwillige Exil ? !

„ O, des Menschen Wille ist sein Himmelreich , jawohl !"
schloß die Hausfrau ihren Gcdankcngang , der bei dieser zu
treffenden, wenn auch nicht eben neuen Schlußfolgerung an¬
gelangt war .

Was die Frau denkt und träumt , setzt aber der des Handelns
gewohnte Mann rasch in die That um .

„Jetzt ist es fünf — wenn ich — " Allein er wagte den
Plan nicht auszudenken . Mit dem Rauch der Cigarre , den er
zum Zeitvertreib in kleinen, runden Ringen von sich blies,
tauchte das Theater mit seiner elektrisirendcn Wirkung in den
bestimmtesten Umrissen vor ihm auf . Eine einactigc leidenschaft¬
liche Oper wie „ Bauernehre "

(er wußte , daß sie gerade für
diesen Tag auf dem Repertoire stand) und zum Schlüsse ein
Ballet, bei dessen Erinnerung sich Einzelheiten seiner erregten
Sinne bemächtigten — Einzelheiten , ganz dazu angethan , über
einen nebligen Regenabend hinwegzuhelfen .

„ Und hier draußen kommt man vor Eintönigkeit um ! "
klang bei ihm die Schlußfolgerung aus. Noch eine Weile
stillen Sinnens — und Plötzlich sprang er wie elektrisirt in
die Höhe.

„ Heute ist ja Donnerstag !"
Sie nickte melancholisch.
„ Ein Glück, daß mir 's noch rechtzeitig einfiel — heute ist

Empfang bei dem neuen Handelsminister — den darf ich nicht
versäumen ; er hat mich specicll aufgefordert , als ich unlängst
mit ihm zusammengetrosfen bin . Fast hätte ich es vergessen —
da muß ich hin !"

Sie blickte entsetzt von der Stickerei auf .
„ Was — Du willst bei diesem Wetter und um diese

Stunde in die Stadt fahren ? Und allein ? "
„ Geliebtes Kind , Du kannst doch nicht daran denken , mit¬

zukommen; es regnet ja wie verrückt !"
„Nein, gewiß nicht. Aber sage mir nur , wie kommst Du

plötzlich auf den Einfall, Deine behagliche Ruhe diesem ledernen
Empfangsabend zu opfern ? "

„ Liebes Herz, entschuldige, aber das verstehst Du nicht; ich
darf mich aus diesen Kreisen grundsätzlich nicht hinausdrängen
lassen — ich hatte die Aufforderung vergessen, allein jetzt, wo
sie mir eingefallen ist, wirst Du begreiflich finden , daß —"

„ Du willst mich also wirklich allein lassen an diesem gräß¬
lichen Abend ? " Und in ihrer Stimme zitterte eine Thräne des
Unmuthcs .

„ Es muß sein, mein Kind ! " ruft er, unberührt von ihrer
Mißbilligung, denn der Drang, wieder einmal hinaus zu kommen
aus seinem selbstgewählten Käfig , beherrscht ihn in diesem Augen¬
blick ausschließlich.

„ Und um wie viel Uhr glaubst Du denn wieder zurück
sein zu können? " fragt sie mit einem tiefen Seufzer und nicht
ohne Scheu vor der Antwort.

„ Ich — ich beabsichtige mit dem Zwölfuhr -Zug heraus
zu kommen — bin also zehn Minuten nach ein Uhr Nachts ,
respective Morgens, zu Hause. "

„ Ist das auch gewiß ? "
„ Mein Wort darauf !"
Jetzt , wo er weiß , daß ihn nichts mehr hindert , fort¬

zukommen, erwacht etwas wie Mitleid in seiner Brust mit der
jungen , niedlichen Frau, die den Abend allein in dem trost¬
losen , verregneten Winkel zubringen soll. Er rückt fürsorglich
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den niedrigen Lehnstuhl an den Kamin heran , stellt einen Fuß¬
schemel davor und ruft ihr freundlich zu :

„ Komm'
, setz

'
Dich hieher an 's Feuer , damit Du's gemüth-

lich hast .
"

Hierauf sucht er etliche der im Zimmer umher liegenden
Monatshefte und Zeitungen zusammen und legt sie ihr in den Schoß.

„ Es ist dunkel bei dieser einzigen Hängelampe. Du ver¬
dirbst Dir die Augen .

" Und er zündet die Kerzen des Doppel-
leuchtcrs an , der auf dem Kaminsims steht.

So , jetzt glaubt er seiner Schuldigkeit als galanter Ehe¬
mann nachgekommen zu sein . Nun noch einen Kuß auf die
Stirn, einen zweiten auf den Mund und einen dritten auf die
seine , lässig im Schoße liegende Hand .

Sie ist offenbar verstimmt, denn sie nimmt möglichst wenig
Notiz von seiner besonderen Liebenswürdigkeit, sondern fährt
fort, zerstreuten Auges da und dort eine Nachricht aus den
verschiedenen Zeitungsblättern, mit denen er ihre Einsamkeit zu
bevölkern gesucht hat, herauszupicken.

Er schleicht auf den Zehen zur Thür und schließt diese
behutsam hinter sich zu , ungefähr wie eine Mutter, die im
Begriffe steht , auszugehen, und fürchtet, das Kind werde ver¬
suchen, ihr nachzulaufen.

In seinem Zimmer , das im oberen Stockwerke liegt, an-
g langt , klingelt er dem Diener :

„ Schnell — schnell ! Ich muß fort ! Frische Wäsche, weiße
Cravate , ausgeschnittenes Gilet , Frack rc .

"
Während der Diener das Gewünschte herbeischafft , tritt er,

mit zwei Kopfbürstcn ausgerüstet , vor den Spiegel .
„ Das Landleben macht alt, " raunt er diesem Vertrauten

zu . „Man fängt an, sich zu vernachlässigen , rasirt sich nicht mehr
täglich, trägt zu große Stiefel, zu weite Röcke und ißt nament¬
lich viel zu viel. Nein — nein , Von Zeit zu Zeit wenigstens
muß man unter die Leute kommen . Die Frau kann schließlich
die Welt entbehren, aber der Mann darf sich der Ehe und allen
ihren Süßigkeiten zum Trotz die Freiheit seiner Bewegungen
nicht rauben lassen . Wie spärlich mein Haar auf dem Scheitel
wird — hm — hm .

" Und er zieht die Linie vom Mittelpunkte
der Stirne bis in' s Genick hinab .

» Jetzt sieht die Sache schon wieder besser aus ; zehn Jahre
weniger !" versichert er sich, als nun auch der Schnurrbart mit
Hilfe der Brennscheere den unternehmenden Aufstrich erlangt hat .

Er lächelt zufrieden.
„ Anspannen — anspannen ! " befiehlt er dem Diener , der

seinen Verschöncrungskünsten passiv angewohnt hat .
„ Um sieben, " rechnet er aus, in die Aermcl des Fracks

fahrend, „kann ich in der Stadt sein , um halb acht in der Oper.
Dort finde ich ohne Zweifel Freunde und bequeme mich ihrem
gewöhnlich ganz netten Abendprogramm an . Was den Minister
betrifft, kann ich mich ja schließlich fünf Minuten bei ihm sehen
lassen — indcß das ist Nebensache ; Hauptsache ist mir aber,
wieder einmal nach wochenlanger Einsamkeit zu Zweien unter
Menschen zu kommen und Stadtluft zu athmcn.

"
Damit eilt er in 's Vorhaus, wo er sich den schweren Ulster

umhängen läßt , springt flink die Treppe hinab und direct auf das
Ausgangsthor zu .

„Nein, so kann ich doch nicht davonstürmen," beantwortet
er eine leise Regung seines Gewissens und er kehrt noch einmal
zurück in den kleinen Salon im Erdgeschoß , Wo er seine junge
Frau mit einem Wust von Zeitungsblättern zurückgelassen hat .

„ Leb ' wohl, mein Herz ! " ruft er ihr von der Schwelle aus
zu , „ ich muß eilen, sonst versäume ich den Zug.

"
Sie nickt ihm mit schmerzlicher Resignation zu, ruft traurigen

Tones : „Auf Wiedersehen! " und vergräbt das Gesicht sofort
wieder in die Zeitung .

„Armes Frauchen ! " denkt er gegen seinen Willen.
Im selben Augenblick springt die Bedauerte, ungeachtet alles

Lesbaren, das auf ihrem Schoße ruht, blitzschnell in die Höhe
und ruft frohlockend : „ Welches Glück, Du brauchst nicht mehr
fort ! Lies !"

„ Warum ? Weshalb ? " stottert er, die Hand nach der Zeitung
ausstreckend , die sie triumphirend , gleich einer Fahne, in die
Höhe hält .

„Wo steht denn das ? " fragt er, seines Aergers kaum Herr,
in einem ganz merkwürdigen Tonfall .

„ Hier , unter den ,Vermi schien Nachrichten ' ! "
Es flimmert ihm vor den Augen und er hat Mühe, seinen

Unmuth zu verbergen, während er liest : „Seine Excellenz der
Herr Handclsminister Baron K . ist gestern Abend mittelst Courier -
zuges der Südbahn nach Pola abgereist, um der Einschiffung
seines ältesten Sohnes auf dem .Kronprinz ' anzuwohnen.

"

„ So . . . Schön ! " denkt er . „ Da heißt es noch gute Miene
zum bösen Spiel machen . Fahre hin , Du schöner Junggesellen¬
traum !" Und laut : „Nun , das ist ja sehr erfreulich — schade
nur, daß ich die Mühe des Ankleidens gehabt .

"
Damit verläßt er schleunigst das Zimmer , in den Bart

murmelnd :
„ O , die verteufelten Zeitungen !"

-i- *
-I-

Eine Stunde später sitzt er im dunkelbraunen Peluche-
Schlafrock (er ist nämlich blond) , einem Geschenk seiner Gattin,
und in goldgestickten Hausschuhen (ebenfalls eine Liebesgabe) in
demselben niedrigen Fauteuil, den er für sie an 's Feuer gerückt
hatte. Das Holz im Ofen knistert, eine lustige Begleitung zu
dem Regen , der stärker denn je an die Scheiben schlägt . Der
Diener deckt geräuschlos den Tisch zum Abcndimbiß für Zwei.
— Er streckt die Beine behaglich gegen die prasselnde Flamme
und muß sich eingestehen , daß es an solch

' einem Abend nicht
gar so übel zu Hause ist, wie er noch vor fünfundvierzig Minuten
durchaus glauben wollte. Ec lächelt vor sich hin . Dieses Lächeln
gilt — o , Prosa des Alltagslebens ! — seinen gestickten Schuhen,
die so weich und bequem sind , während die Lackstiefel, die er
soeben ausgezogen, ihn ganz erbärmlich gezwickt hatten. Dieser
geringfügige Umstand trägt nicht wenig dazu bei , ihn seinen
zu Wasser gewordenen „ heiteren Abend" leichter verschmerzen
zu lassen .

Und seine Frau ? Ja , wo steckt sie denn?
Er hat es noch nicht ausgedacht, als beide Flügel der

Thür aufgerissen werden, um einer „ Japanerin " in reichem ,
stilgerecht besticktem und benähtem Costume Einlaß zu gewähren.
Ein angenehmes Erstaunen spiegelt sich auf seinen eben noch
ganz abgespannten Zügen .

„Wie schön sic ist in dieser herrlichen Tracht , die alle ihre
Reize zur Geltung kommen läßt ! Fürwahr, ich bin ein Undank¬
barer ! " gleitet es ihm durch den Sinn.

„Was bedeutet das ? " fragt er , sich rasch erhebend und
auf sie zueilend.

„ Eine Generalprobe ! " entgegnet sie lachend . „Das Ergebnis
meines ländlichen Fleißes . Du weißt ja, Alles eigenhändige
Arbeit !"

„ Ich weiß nur, daß Du brillant aussiehst. Du wirst Furore
machen , wenn Du zu dem lebenden Bilde bei Z . . . stehst .

"

„ Das freut mich, " sagt sie gut gelaunt und setzt nicht
ohne Bosheit hinzu : „ Ich wollte nicht , daß Du ganz leer, ganz
ohne Theatervorstellung ausgingst , und darum — "

Er schließt ihr den Mund mit einem Kuß : „ Wie sie mich
durchschaut hat ! O , diese Weiber ! "
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Die Tochter .

Fünfte Seenr .
Hermine . Irene .

Irene : Minchen , INinchen , ich bemerke eben , daß Deine Frisur
nicht so tadellos ist wie sonst . Du mußt Anna rnfen , damit sie ein
wenig nachhelfe . Ich will meine schöne Mama im richtigen , schönen
Rahmen sehen . Ich bin eitel auf Dich . . .

Hermine : Quälgeist ! Aber was will ich mache » , wenn Du mich
so streng hältst ? (Nach links ab .)

Sechste Srene .
Irene . Stubenmädchen .

Stubenmädchen (kommt durch die Mitte) : Herr Doctor Sinfting .
Irene : Ich lasse bitten .

(Stubenmädchen ab durch die Mitte .)

Siebente Srene .
Irene . Dr . Sinsting (tritt durch die Mitte ein . — Begrüßung ) .

Sinsting : Gnädiges Fräulein , ich darf mich wohl erkundigen , wie
das gestrige Kränzchen Ihrer Frau Mama und Ihnen bekommen ist .

Irene : Mama hat ein bischen zu viel getanzt und dann ein
bischen zu viel gelesen — heute laborirt sie an ihrer Migräne . Ach, die
liebenswürdigste aller Mütter , aber man muß sie immer bewachen ,damit sie sich nicht übernimmt und sich nicht schadet . Was für Mühe
war es , ihr auf Ihr Anrathen , Herr Doctor , das Bergsteigen abzu¬
gewöhnen ! Es war ein hartes Stück Arbeit !

Sinsting : Wissen Sie , daß man Sie im Curpublicum die „ kleine
Mama " nennt ? Und wirklich mit Recht . Sie sind das besonnene , das
zurückhaltende Element im Hause . Wenn die Anderen Sie halb scherz¬
haft bewundern , ich thue es ganz ernstlich . Ich habe noch nie eine so
junge Dame gefunden , so geistig reif wie Sie , so sicher, so ohne alles
Irrlichtern .

Irene : Ich kann noch kindisch sein wie ein kleiner Teufel .
Glauben Sie nicht , daß ich immer seriös
bin , inimer ünisbinA Aovsriiess .

Sinsting : Aber das ist ja das , was
mich an Ihnen entzückt . Wer Sie nicht
daheim sieht , der kennt nur das liebreizende ,
anmuthige Mädchen , den farbenschillernden
Schmetterling . Sieht man Sie dann als
„ kleine Maina " walten — es ist einfach
hinreißend . Man möchte Sie küssen (sich
verlegen verbessernd ) — das heißt : im All¬
gemeinen , nicht etwa im Besonderen —
wie würde ich mich erkühnen !

Irene (schalkhaft) : Wer wird auch
Ihnen so etwas zumuthen — Ihnen ,
einem Manne der Wissenschaft — einem
zukünftigen Professor — und ich , ein un¬
scheinbares , nichtssagendes Ding !

Sinfting : Sie sind weder unscheinbar ,
noch nichtssagend . Im Gegentheile , ich
schätze Sie ungemein hoch . (Kurze Pause.)
Lassen Sie mich einmal offen und ehrlich
reden . Für einen Mann , der sein Leben
einem schweren , verantwortungsvollen
Berufe gewidmet hat , kann ich mir keine
bessere Gefährtin denken als Sie , gnädiges
Fräulein .

Irene : Sie überschätzen mich , Herr
Doctor .

Sinfting : Durchaus nicht . Ich hatte
schon an der Universität den Ruf , für
die Diagnose begabt zu sein . Dieser Ruf
hat sich seither vermehrt . Und gerade
Ihnen gegenüber sollte diese meine Gabe
versagen ? Nein , nein , ich bin meiner Sache
ganz sicher, wenn ich behaupte : Sie würden
das Glück jedes Mannes ansmachen , der
eine Frau voll Verständnis und innerster
Thcilnahme braucht . Wenn man so allein
lebt , wie ich. dann erräth man leicht, welcher
Segen im Besitze einer Frau liegt — aber
die richtige muß es eben sein — nicht
blos eine Frau überhaupt , nicht blos etwas ,
das Weiberkleider trägt — eine Frau . . .

Irene : Sagen Sie ehrlich : ein Wunder¬
thier ohne Fehler — eine Sonne ohne schwarze
Punkte — Genie und Hausfrau zugleich —
famose Köchin und geniale Dichterin in
einer Person — Ausstellungsobject für
Barnum — bitte , nur hereinspaziert ! Die
Vorstellung beginnt sofort . Eintritt ein
Gulden . Kinder zahlen das Doppelte .

Sinfting : Sie machen da Scherze ,
die Ihnen nicht aus dem Herzen kommen .

Irene : Na , so viel Respect darf ich
wohl verlangen , daß Sie über meine Scherze
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müssen mich ernst nehmen — und ich meine es
wirklich recht ernsthaft , daß Ihr gelehrte Herren Euch ein Ideal von
der Frau ausheckt , das im wirklichen Leben nie existirt hat , nicht existirt
und nicht existiren wird : die Musterfrau , die als Rechenexempel ohne
Rest in dem Manne aufgeht .

Sinfting : Glauben Sie mir , ich habe Erfahrung genug , um zu
wissen , daß , daß man auf Erden nichts Himmlisches suchen darf .

Irene : Also keinen „ Engel " ?
Sinfting : Nein .
Irene : Keine Ueberfrau ?
Sinfting : Nein — nein — nur das Erreichbare — das sicher

Vorhandene — das , was ich kenne . . . . Ich gestatte meiner Frau sogar
einige kleine Fehler .

Irene : Auf vier bis fünf müssen Sie sich mindestens entlassen ,
lieber Doctor . Habe doch sogar ich selber zwei Fehler .

Sinfting : Und das sind ?
Irene : Verrathe ich nicht — dazu bin ich zu vorsichtig .
Sinfting : Fehler , wie sie Ihnen , gnädiges Fräulein , anhaften

mögen — die lassen sich leicht ertragen . . .
Irene : Wer weiß !
Sinfting : Dafür bürgt mir mein ärztlicher Scharfblick .
Irene : Auf den dürfen Sie sich in Frauensachen nicht verlassen .
Sinfting : Sie versuchen umsonst , mir den Muth zu benehmen . . . .

Ich würde einiges Risico auf mich nehmen , wenn ich dagegen eine
Gattin eintauschte , in der ich mein zweites Ich sänke . . . . Wie oft
drückt mich in stillen Stunden das Bewußtsein , daß Niemand mein
inneres Leben mit mir theilt ! Was ich tagsüber vollbracht , Erfolge , die
sich eingestellt — Mißerfolge , die mich betrübt haben — Siege und
Niederlagen — das Alles möchte man sich vom Herzen sprechen . . .

Irene : Sie haben so viele Freunde , so viele gesellschaftliche Be¬
ziehungen . . .

Sinfting : Die können Einem doch unmöglich genügen .
Irene : Also doch die Fabel - und Märchenfrau , die am Abend

beim summenden Theekessel die geheilten Bronchialkatarrhe oder die
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widerspänstigen Magenindispositionen nochmals mit Ihnen durchlebt
— Ordination zweiter Auflage mit Liebe und Hingebung .

Sinsting : Was Sie da carikiren , enthält ein Körnchen Wahrheit .
Und die Art , wie Sie jetzt davon sprechen , ist auch nur eine Maske ,
die Sie vornehmen — oder ich kenne Sie , gnädiges Fräulein , schlecht
oder gar nicht .

Irene : Vielleicht gar nicht . . .
Sinsting : Das lasse ich mir nicht weismachen . Wenn irgend

Jemand , so sind Sie dazu gemacht , einem Manne der Wissenschaft
als guter Geist zur Seite zu stehen . Wie oft haben Sie sich verrathen :
daß Sie bei aller Munterkeit seriös sein können wie irgend ein alter
akademischer Lehrer .

Irene : Na , ob ich den Studenten sonderlich imponiren würde —
ich erlaube mir , es zu bezweifeln .

Sinsting : Die Studenten allesammt würden sich in Sie sterblich
verlieben .

Irene : Das gäbe nette Rigorosen !
Sinsting : Die Universität , an der Sie , gnädiges Fräulein ,

fungirten , wäre glänzend besucht . Dafür gebe ich meinen Kopf .
Irene : Wenn all das Gute und Schöne , das Sie mir nachsagen

und das Sie hoffentlich aufrichtig meinen , wahr ist — warum hat sich
noch nicht der Ritter gefunden , der mich bei Nacht und Nebel entführt ?
lim ein so seltenes Exemplar , wie mich , sollte doch ein förmliches Ge¬
dränge von Werbern entstehen . . .

Sinsting : Sie wollen den Ritter nicht sehen , der sehnsüchtig nur
darauf wartet , daß er Ihnen gestehen darf , was er für Sie im
Innersten fühlt . . . . Doch nein , ein Ritter ist 's nicht — außer man
wollte Ritter mit dem Receptenbuche und dem chirurgischen Bestecke
gelten lassen . . .

Irene : Sie verderben mir die ganze Freude : also wieder kein Ritter !
Sinsting : Nein , kein Ritter — aber ein ehrlicher Mann , ein

Mann voll guten Willens und reiner Absicht , der sich nichts Anderes
wünscht , als Ihre Hand für immer in die seinige legen zu dürfen .

Irene (schalkhaft) : Sie kennen einen solchen Mann ?
Sinsting : Wie mich selbst . Ich weiß , daß er Sie liebt — seit dem

ersten Augenblicke , da er Sie gesehen — daß er Sie für Zeit seines
Lebens in 's Herz geschlossen hat , und daß er , wenn nicht Sie an
seine Seite treten , entschlossen ist , allein und vereinsamt zu bleiben
für immer .

Jrenz (wie oben) : Er hat Ihnen das Alles gesagt ?
Sinsting : Ja , und mich bevollmächtigt , es Ihnen auszuplaudern .

Zürnen Sie mir , daß ich diese Mission übernommen habe ?
ÄreNZ (schüttelt verneinend den Kopf ).
Sinsting : Darf ich ihm eine Antwort bringen ?
Irene (wie oben) : Ich kenne ihn ja nicht — wie soll ich ihm

antworten ?
Sinsting : Bitte , stellen Sie sich unter dem geheimnisvollen Un¬

bekannten irgend Jemand aus Ihrem Umgangskreise vor , zum Beispiel
— zum Beispiel — mich .

Irene (verwirrt) : Das ist eine schwere Probe , Herr Doctor .
Sinsting : Einmal muß es ausgesprochen werden . Sagen Sie

ein I a oder ein Nei n , aber entscheiden Sie sich. Heute ist an mich
die vertrauliche Anfrage gelangt , ob ich einem Rufe als Professor an
eine bedeutende Universität Folge leisten wolle . In Ihrer Hand liegt
es , was ich antworte . Ich nehme die Stellung nur an , wenn ich eine

„ Frau Professor " mitbringen darf .
Irene (wie oben ) : Gleichgiltig , welche ?
Sinsting : Sie verstehen mich recht gut . . .
Irene (verschämt ) : Ich verstehe Sie , Herr Doctor , aber so plötzlich

entscheidet man doch nicht über ein Lebensschicksal — lassen Sie mir
Zeit —

Sinsting : Ob man Jemandem gut ist oder nicht , das weiß man ,
ohne sich lange zu besinnen .

Irene : Ich kann und darf Ihnen vorderhand nicht antworten .
Sinsting : Sie sind nicht mehr frei , gnädiges Fräulein ?
Irene : „ Nicht mehr

" wäre unrichtig — ich bin es noch
nicht .

Sinsting : Wie soll ich das verstehen ?
Irene : Nun denn : Vorderhand habe ich Pflichten gegen meine

Mutter , die allem anderen vorangehen . Es ist das ein eigenthümliches
Verhältnis : Als mein guter Vater vor zwei Jahren starb — ich war
damals sechzehn Jahre alt — fühlte ich trotz meiner Jugend sozusagen
instinctiv , daß ich mich zu Mamas Stütze entwickeln müsse . Papa , der

allerdings um Vieles , Vieles älter war , als Mama , behandelte sie, wie
ein zärtlicher Großvater ein theures Enkelkind . Für Mann und Frau
hätte Niemand sie gehalten . Und Mama war wie geboren dafür , als
Kind geführt zu werden . Im Gegensätze zu den meisten Frauen , die
von Herrschsucht besessen sind , zeigt sie ganz offen , daß es ihr wohl
thue , beherrscht zu werden . . . . Sie wurde Witwe , ohne je auf eigenen
Füßen gestanden zn sein . Sie wissen ja : sie hat einen feinen Geist , ein

treffliches Herz — sie ist keine Dutzendfrau , aber sie ist unselbstständig ,
sie muß Jemand haben , der sie leicht an einem seidenen Gängelbande
führt — und sie macht sich gar nichts daraus , wenn die Welt dieses
Gängelband bemerkt . Nun , seit ich so weit bin , stehe ich hinter Mama
— ich würde das Niemandem außer Ihnen so offen beichten . Ein klein

wenig Antwort auf « Ihre große Frage mögen Sie darin sehen , daß
ich so vertrauensvoll zu Ihnen spreche . Ich weiß , daß ich Mama un¬

entbehrlich bin ; ich kann und darf sie nicht allein lassen , denn ohne
Hilfe findet sie sich nicht zurecht .

Sinsting : Sie können sich doch nicht für immer opfern .

Irene : Will ich auch gar nicht . Aber es gibt einen Ausweg : ich
muß Mama verheiraten , ehe ich an mich selbst denke . Hat sich für sie
der Richtige gefunden , so darf ich an die Reihe kommen — früher
aber nicht .

Sinsting : Und wenn jener Richtige sich nicht findet ?
Irene : Keine Sorge . Vielleicht hat er sich schon gefunden . . . .

Und es müßte mit Wundern zugehen , wenn mir meine Mutter . . .
Sinsting (lachend ) : . . . Ihnen sitzen bliebe .
Irene : Ich vermuthe sogar , es bereitet sich etwas vor .
Sinsting : Dann versprechen Sie wenigstens . . .
Irene : Lieber Doctor ! Ich verspreche Ihnen , daß ich Mama so

bald als menschenmöglich verheiraten werde . Sind Sie damit zufrieden ?
Sinsting : Ich muß wohl .

Achte Verne .
Vorige . Wälder .

Wälder : Guten Tag , lieber Doctor !
Sinsting : Herr Wälder ! (Begrüßung .-
Wälder (halblaut zu Irene ) : Zum Speisen ist 's noch zu früh , ich

weiß . Vorderhand wollte ich nur vertraulich fragen : Wie wird der
Spargel bei Euch zubereitet . Vielleicht ä In xolon -üse ? Da esse ich ihn
nicht , um keinen Preis .

Irene : Nein , Onkel , mit Sauce , so wie Du ihn gerne hast .
Wälder : Eigentlich ganz gleichgiltig . Lange thue ich ohnehin

nicht mehr niit .
Irene izu Dr . Sinftiug) : Wollen Sie nicht so lieb sein , nach Mama

zu sehen ? Wie ich Ihnen sagte , fühlt sie sich nicht ganz wohl . . .
Sinsting : Mit Vergnügen , gnädiges Fräulein !
Irene : Erlauben Sie nur , daß ich ihr Ihre Visite ankündige .
Sinsting : Bitte ! (Irene nach links ab.)

Neunte Scene .
Wälder . Dr . Sinsting .

Wälder : Sagen Sie 'mal , lieber Doctor — unter uns Männern
können wir ja offen sein — Sie beschäftigen sich ausfallend viel mit

Irene . Vielleicht ein bischen verliebt in meine Nichte ?
Sinsting : Ein Mädchen wie Fräulein Irene liebt man , aber

man ist nicht in sie verliebt .
Wälder : Bedaure — auf so feine Unterscheidungen bin ich nicht

eingerichtet . Wenn ich liebe , bin ich verliebt , und wenn ich verliebt
bin , liebe ich . Aber ich lasse mich weder auf das Eine , noch auf das
Andere ein — bin viel zu vorsichtig .

Sinsting : Fräulein Irene ist mir nicht gleichgiltig , ich gestehe es .
Wälder : Und das Mädchen ?
Sinsting : Ich weiß nicht , aber ich hoffe .
Wälder : Doctor , Sie gelten als ein bedeutender Arzt — ich sage

das , Gott sei Dank , nicht aus persönlicher Erfahrung , denn ich habe
bisher keinen Arzt benöthigt , ich war noch nie krank . Aber ich weiß ,
daß man Sie ungemein rühmt . Aber auch außerhalb Ihres Berufes
sind Sie ein gebildeter , leidlich vernünftiger Mann . Und Sie möchten
sich wirklich verheiraten ?

Sinsting : Muß man dazu ein Dummkopf sein ?
Wälder : Nein , obzwar der wirklich Kluge es fein bleiben läßt .

Aber ein Mensch , der auf einer gewissen Höhe steht , ist doch verpflichtet ,
das Leben zu verachten . Sehen Sie mich an : Im Princip lebe ich
längst nicht mehr . Es verlohnt sich auch gar nicht , zu warten , bis man
eines Tages im Bett zum letztenmal einjchläft . Ist 's nicht vernünftiger ,
rechtzeitig den Faden abzuschneiden , selber Parze zu spielen ? Und Sie
als Arzt ! Sie können sich die feinsten , wunderbarsten Gifte verschreiben
— ganz nach Herzenslust . Ein Neceptchen — ein paar Tropfen — und
Sie lachen all die Leute aus , die des Daseins Plagen mit Lamms¬
geduld schleppen . . . . Sie haben es gut ; ich beneide Sie .

Sinftiug : Wenn Ihnen sonst nichts an meinem Beruf gefällt . . .
Wälder : Mir ist jeder Beruf gleich . Ich übe keinen aus . Wozu

auch ? Ehe der Mann mit der Sense kommt , schaffe ich mich selber aus
der Welt . Bis dahin verzehre ich meine Rente , aber ohne Vergnügen
— ich mache Sie aufmerksam : ohne Vergnügen . Die Ehe tritt Einem
nur hinderlich in den Weg , lieber Doctor ! Wenn man Selbstmordpläne
hegt , so erinnert man sich an Weib und Kind und findet nicht den

Muth zur Ausführung . Auf keinen Fall aber nehmen Sie meine Nichte
zur Frau . Mit der wären Sie viel zu glücklich und könnten dauernde
Freude am Leben finden . Befolgen Sie meinen Rath : verheiraten Sie

sich entweder gar nicht oder unglücklich . Auf diese Art schmieden Sie

sich keine eisernen Ketten und können nach Belieben aus der Welt ver¬

schwinden .
Zehnte Srenr .

Vorige . Irene . -Dann ) Stnbenuiädchen .

Irene (zu Tr. Sinsting) : Mama läßt bitten . (Dr . Sinsting » ach links ab.-

Stubenmädchen (meldet ) : Herr Flenker .
Irene : Eintreten lassen . (Stubenmädchen ab.)

Elfte Srenr .
Irene . Wälder , glenler .

Irene (zu Wälder ) : Lieber Onkel , ich will einmal versuchen , Deinem

Lebensüberdruß beizukommen . (Halblaut) : Ich werde der Köchin auf die

Finger und auf die Töpfe gucken , damit Du ausnahmsweise eine gute
Stunde hast . (Zu Flenker) : Sie entschuldigen mich . (Ab durch die Mitte )

(Schluß solgt .)
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Freundschaft !
Lebensbild von Thomas Kobor .

sind bereits acht Jahre verflossen , seitdem
Fräulein Irene und Marie in der höheren
Töchterschule den Pact geschlossen haben , an dem
gleichen Tage an den Traualtar zu treten .
Inzwischen ist von dem Pact nur das Eine
geblieben , daß keine von ihnen geheiratet hat .

Von Fräulein Irene könnte Niemand be¬
haupten , daß sie bereits vierundzwanzig Jahre alt sei . Man sieht
es ihr in der That nicht an . Sie schaut wie ein rundes , blühendes ,
kleines Mädchen aus , ihr Antlitz strahlt von Gesundheit , ihr Auge
blickt mit guter Laune und unverdorbenen , kindlichen Blicken in die
lustige Welt . Geräuschvoll Pflegt sie zu ihrer Freundin zu stürzen ,
die für ihre Jahre außerordentlich ernst ist , sich immer mit Hand¬
arbeiten beschäftigt , niemals ein Buch zur Hand nimmt , in deren
Kasten sich aber wahre Schätze aus sclbstverfertigten Handarbeiten
aufgehäuft finden .

Fräulein Irene hält Fasching , Fräulein Marie sitzt schon
zu Hause . Sie thun so, als ob keine von Beiden sich nach einem
Manne sehnen würde .

„ Die Männer sind alle langweilig, " meint Fräulein Irene
und kümmert sich aus diesem Grunde wenig um die Haube .

„ Die Männer sind alle Nichtsnutz, " meint Fräulein Marie ,
„ sie verdienen es nicht , daß wir unser Schicksal an das ihrige
ketten .

"

Diese Meinung theilten sie so lange , bis Fräulein Irene
eines Tages ihre Verlobung feierte . Da fiel Marie ihrer Freundin
um den Hals und flüsterte : „ O, wie beneide ich Dich .

"

Und Irene küßte mit besonderer Herzlichkeit ihre Freundin
und flüsterte : „Ich bin ja so glücklich.

"

Und bei dieser Gelegenheit wurde festgestellt , daß ihr
Bräutigam ein wahres Wunder sei, ein selten lieber Mensch ,
der sie sicherlich auf Händen tragen werde . Die jungen Damen
waren nun immer beisammen , man konnte sie kaum von
einander trennen . Marie verbrachte ihre ganze Zeit bei ihrer
Freundin und half mit liebevoller Fachkenntnis bei dein Arrange¬
ment der Ausstattung . Sie waren aber damit noch nicht fertig ,
als Jrenen 's Vater der ganzen Welt verkündete , daß der Bräutigam
ein gewöhnlicher Streber sei, der nicht einen Heller besitzt und
mit dieser Heirat sich nur rangiren wolle .

Nach den zwar nicht ganz glaubwürdigen Informationen
des Bräutigams ergab sich, daß er von der Mitgift , die man
ihm versprochen hatte , gerade nur ein Drittthcil bekommen würde .
Schließlich weinte sich Irene ausgiebig an dem Herzen ihrer
Freundin aus , die consequent au dem einmal geäußerten Axiom
festhielt : Die Männer sind alle Nichtsnutz .

„ Jetzt aber, " fügte Irene hinzu , „ werde ich niemals
heiraten .

"

Und die selige Braut strahlte wieder in ihrer runden
Schönheit , man sah den rosigen Lippen nicht an , daß ein ver¬
flossener Bräutigam sie geküßt hatte . Mit Trällern erwachte sie
und lachend legte sie sich schlafen, sie las ihre Romane und
klassisch malträtirte sie ihr Clavier . Marie blieb ernst in ihrer
starren Resignation ; nur der liebe Gott konnte wissen , worauf
all die theueren Sachen im Kasten warten , wenn sie niemals

heiraten will . Irene besuchte sie getreulich , aber cs schien, als
ob in Folge Marien 's Nervosität sich die Freundschaft einiger -
maßen abgekühlt hätte . Irene erzählte ihr so wie früher alle

ihre kleinen Erlebnisse , wer ihr nachläuft , wer sich in sie ver -
narrt , wem sie einen Korb gegeben , und ähnliche Dinge , die
Marie unbegreiflicherweise als „ Dummheiten " bezcichnete .

„ Dein Kopf geht immer nach solchen unnützen Dingen . In
Deinem Alter muß man das Leben ernster auffassen .

"

„ In meinem Alter, " erwiderte Irene Pikirt , „ übrigens das
Alter ändert nichts am Menschen . Du warst schon als kleines
Mädchen so alt wie jetzt.

"

„ Na , und hat mir das vielleicht geschadet? "

Irene brach hierauf in Thränen aus .

das ist gar nicht schön von Dirl "

gegenseitige Aufklärung , empfindsame
„ Hörst Du , Marie ,

Gemeinsame Thräncnfluth ,
Versöhnung .

„ Aber ich bitte Dich , ich nehme ja meine Gleichgiltigkeit
nicht so ernst, " erklärte Irene , „ wenn ich sie ernst nehmen
würde , hätte ich schon längst heiraten können . Aber sag' Du ,
meine Liebe , warum hat noch Niemand um Dich ungehalten ? "

Erneuertes Schmollen .
„ Wahrscheinlich , weil ich nicht so schön bin wie Du .

"

Rasche Auseinandersetzung , daß sie das gar nicht sagen
wollte , und dann wäre es auch gar nicht wahr , daß sie
schöner sei.

„ Aber weißt Du , seit einiger Zeit ist Deine Denkweise so
merkwürdig . Bist Du nicht krank ? "

Nein , nein , aber das sei richtig , daß sie seit einiger Zeit
an Nervosität leide . Ihr Papa frage sie immer wieder , warum
sie nicht heirate . Sic wolle dies einfach nicht . Als sie nach end¬
losen Kußscencn Abschied genommen , sieht Marie mit tiefem
Seufzer in den Spiegel : Wie glücklich ist doch diese Irene , mau
umschwärmt sie . Wenn man ihr nur einmal den Hof gemacht
hätte I Aber der Papa ist ein so trockener, strenger Mensch , er
erlaubt es nicht , irgend wohin zu gehen . Sie weiß es, sie wird
so alt werden und ihre Zeit damit ausfüllen , daß sie mit den
Dienstboten zankt und schreit .

Irene aber denkt im Stillen : Diese Marie ist jetzt schon
so unausstehlich wie die wirklich alten Frauenzimmer . Gott be¬
wahre mich davor , daß auch ich einmal so ausschaue . Wenn ihr
Vater nur nicht immer so ein Knicker gewesen wärel

Und cs waren bereits zehn Jahre vergangen , seitdem sie
in die Reihe der heiratsfähigen Mädchen getreten , als Irene
wieder ihrer Freundin um den Hals siel : „ Meine Theure , ich
bin ja so glücklich!" Sic erzählte nun mit fliegendem Athen : ,
daß ihr Bräutigam sic geradezu anbete . Ein lieber , entzückender
junger Mensch . Und wie reich ! Er habe erklärt , daß er nicht
auf einen Pfennig Mitgift reflectire , da er principiell nur aus
Liebe heirate .

„ Und Du liebst ihn ? "

„ O , sehr ! Ich liebe ihn unaussprechlich !"
Marie umarmt gefühlvoll die glückliche Braut :

wie glücklich bist Du doch !"

Irene erwidert mit der Theilnahme der Glücklichen : „ Meine
Süße , siehst Du , ich würde mich ja so freuen , wenn Du nicht
so trotzig wärst .

"

Marie streichelt seufzend Jrenen 's Haar . „ Ich bin schon
so, mein liebes Kind . Ich kümmere mich nicht um die Männer .

"

„ Ja , aber siehst Du , das wahre Glück ist nur die Liebe .
"

Marie zuckt die Achseln . „ Ja , für den , der an Liebe glaubt .
Ich glaube nicht daran .

"

Es war auch schon der Tag der Hochzeit festgesetzt, man
hatte bereits das Brautkleid probirt und zu Jrenen 's vollem
Antlitz Paßte trefflich der Myrtenkranz . Da plötzlich macht
wieder Papa der Sache ein Ende .

„ Noch gut , daß ich es rechtzeitig erfahren habe . Dieser
Mensch ist lungenkrank , der würde Dich noch um das Leben
bringen .

" So erzählte es weinend Irene . Nach den wenig glaub¬
würdigen Informationen des Bräutigams hatte dieser noch recht¬
zeitig erfahren , man wolle ihn „ hineinspringen lassen " . Man
sagte ihm , das Mädchen wäre zwanzig Jahre alt , während sie
achtundzwanzig Lenze zählte , also gerade um ein halbes Jahr
älter als er . Und er wird doch nicht ein Mädchen nehmen , das
seine Mama sein könnte !

Selbstverständlich übertrieb der Bräutigam , als er Irene
achtundzwanzig Jahre nachsagte . Aber cs war auch sonst gut ,
die Geschichte aufzulösen , er konnte sich ohnedies nicht recht vor¬
stellen , wie er sich als Gatte dieses wenig liebenswürdigen , allzu
sommersprossigen Mädchens machen würde . Die Sommersprossen
mochte er sich als separate Tröstung hinzugedichtet haben .

,,O Gott ,

Vom Verlage und in allen Buchhandlungen zn haben : Damenmahl . Sammluug ernster und heiterer Borträge für Damen . Zusammengestellt von Heinrich Glücksmann . Preis
Kr . 4 .80 — Mk . 4 .—. Gebunden Kr. — Mk . 5 .—, (Borzugspreiz für AbonnentinnenKr. 3 .60 — Mk . 3 . —. Gebunden Kr . 2 .40 — Ulli . 4 .—). — Schönheit .
Schauspiel in drei Acten von Otto Fuchs - Ta lab . Preis Kr . 1 . 80 — Mk . 1 .5U . — Der Kcheiönngalchmau » . Lustspiel in einem Auszuge von Sigmund Schlesinger .
Zur Aussührung aus Haustheatern geeignet . Preis Kr . 1 .80 — Wk . I . ütj .
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Carl Vegas : Dir schlimmen Klüfte . Inferno XXIH .
Sammelwerk „Dichter und Darsteller " . III . Band : „Dante " von Dr . 2t . Federn .

„ Ach , die Männer sind langweilig ,
Du thust gut , Dich nicht um sie zu
kümmern ! " Sie kümmerte sich auch
nicht um sie, und als ihr eines Tages
ihre Mutter einen graubärtigen Herrn
vorstellte , der drei Kinder besaß und
ernste Absichten hatte , zog sie ihr schönstes
Kleid an , ließ sich von einer Friseurin
frisiren , und zwei Wochen später feierte
man in aller Stille die Verlobung .

Irene erfuhr nur das kalt aooompli ,
und tief verletzt darüber , gratulirte sie
gar nicht . Marie aber that so, als ob
sie gar kein Bedürfnis nach freund¬
schaftlicher Theilnahme hätte ; mit guter
Laune und glücklichem Antlitz kramte
sie die vollen Kästen ans . Am Arme
ihres Bräutigams spazierend , die drei
Kinder voran , begegnete sie zufällig auf
der Straße Irene , die bei ihrem An¬
blick so that , als ob sie ein Lachen
unterdrücken würde , und mit über¬
triebener Liebenswürdigket nickte sie
ihr einen Gruß zu . Marie erwiderte
ihn kühl und that so , als ob cs sic
große Anstrengung kosten würde ,
das verachtungsvolle Lächeln zu ver¬
bergen , das sich ihr auf die Lippen
drängte .

Die Verlobung wurde gefeiert und
aus Marie wurde eine ernste Frau , die
ihre kleinen Waisenkinder so pflegte , als
wären es ihre eigenen Kinder gewesen .
Ihr Gatte betete sie an , und sie
schwärmte förmlich für ihn . Nach einiger
Zeit versöhnten sich die Freundinnen
wieder , Irene suchte Marie in ihrem
Heim auf , wo Alles von Sauberkeit
glänzte .

„ Wie glücklich bist Du doch,"

seufzte Irene , als sie das stille Glück
der Frau sah .

„ Das bin ich auch, " erwiderte
ruhig Marie . „ Man muß immer auf
das Glück warten , das ist besser, als
wenn man voreilig sich in die Arme
des Erstbesten wirft und dann un¬
glücklich wird .

"

„ So ist es auch, " bestätigte Irene . „ Hätte ich nur heiraten
Wollen , ich würde heute schön aussehen ! Mein erster Bräutigam
ist vor einigen Monaten wegen falscher Crida eingesperrt worden ,
der zweite ist in dieser Woche in Arco gestorben . Es ist wirklich
besser, Mädchen zu bleiben , als vor lauter Eitelkeit Lasten auf

sich zu nehmen . Ich Werde auch nie heiraten , wiewohl ich für

jeden Finger zwei Freier hätte ! "

-

Als sie mit bedeutender Herzlichkeit Abschied genommen ,
dachte Irene , die Stiegen hinablaufend , im Stillen : „ Wie stolz
sich diese Marie geberdet ! Als ob der alte Witwer nicht der

Erste gewesen wäre , der ein Auge auf sie geworfen ! "

Marie aber flüsterte , die Weißwäsche ordnend , vor sich hin :

„Wie diese Irene mit ihren Hofmachern herumprotzt ! Und ich
bin doch eine Frau , sic aber bleibt ewig ein altes Mädchen !"

Vlumenpslege
Bon Dr . M . UronfclS .

Fuchste »».
lieber die Cultur dieser aus Mexiko und Südamerika stammenden ,

» ach dem deutschen Botaniker Leonhard Fuchs (tz zu Tübingen 1565 )
benannten Topfpflanzen schreibt ein Praktiker in der „ Jllustrirten
Flora " : „ Unter allen Topfpflanzen für Zimmercultur können wohl die
Fuchsien einen der ersten Plätze beanspruchen . Die bescheidenen An¬
sprüche , die dieselben in Bezug auf ihre Cultur machen , lohnen sie
gewiß sehr dankbar . In Folge dessen haben die Fuchsien bei ihren
Freunden nicht nur im Palast der Stadt , sondern selbst im kleinsten
Flecken auf dem Lande , in der armen Hütte des Arbeiters Eingang
gefunden . Seit einer Reihe von Jahren pflege auch ich dieselben mit

besonderer Vorliebe in den verschiedenen Sorten . In früherer Zeit , als

unsere Gärten , Glashäuser u . s. w . noch nicht mit der erdrückenden
Menge von Blattpflanzen , Teppichpflanzen und den vielen , mitunter

ziemlich werthlosen Sommergewächsen angefüllt waren , wo jede werth¬
volle neue Einführung durch längere Zeit cultivirt und nicht , wie jetzt,

bereits im nächsten Jahre schon wieder durch eine andere Neuheit ver¬

drängt wurde , damals zog man auch mit Vorliebe viele Pflanzen , die

jetzt entweder gar nicht mehr aufzutreiben sind oder doch nur in

botanischen Gärten , bei besonderen Liebhabern und Besitzern größerer
Sammlungen noch gefunden werden . Zu diesen älteren Zierpflanzen
gehört auch diel ? uobsta . mieroxb ^ lla ; sie ist zwar nicht ganz verschollen ,
sondern wird noch hie und da gezogen , aber bei Weitem nicht so ge¬
pflegt und vermehrt , wie es wünschenswerth wäre , und doch ist diese

schöne Fuchsie eine der zierlichsten Topfpflanzen für Blumentische ,
Zimmerfenster , wie auch zur Aufstellung in gemischten Gruppen im

Freien , leaelrsra , mieropbxlla (aus Mexiko ) bildet einen kleinen myrten¬
ähnlichen Strauch , der durch zweckmäßiges Beschneiden zu einem sehr
dichten Busch herangezogen werden kann . Die an den feinen Zweigen
befindlichen , wie schon der Name sagt , ganz kleinen Blätter , ebenso
wie die reizenden , in den Sommermonaten , hauptsächlich gegen den

Herbst hin und oft bis in den Winter hinein sehr reichlich erscheinenden
Purpurrothen Blüthen , denen wieder schwarze Beeren Nachfolgen , er -
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heben diese kleinste der Fuchsien zu einer der lieblichsten Erscheinungen
im Pflanzenreich . Was noch den Wertb dieser Zierpflanzen erhöht , ist
die überaus leichte Cultur und Vermehrung . Letztere geschieht durch
Stecklinge , die , ganz wie die anderer Fuchsien behandelt , sich sehr leicht
bewurzeln , in kleine Töpfe mit guter , etwas sandiger Erde gesetzt,
schnell heranwachsen und nach mehrmaligem Versetzen und Entspitzen
bald kleine , mit Blüthenknospen bedeckte Büsche bilden . Auch aus den
in den schwarzen Beeren befindlichen Samenkörnern kann man sich
junge Pflanzen ziehen , wenn man den nach dem Zerdrücken der recht
gut ausgereiften Beeren erhaltenen und auf Papier getrockneten Samen
zeitig im Frühjahr im Warmhause aussäet und die Sämlinge nach
dem Aufgehen recht bald pikirt und später in kleine Töpfe versetzt . Die
Cultur der Fuchsien ist einfach ; sie gedeihen am besten in lockerer und
zugleich nahrhafter Erde . Werden alle Pflanzen warm gestellt , so liefern
die 2 Centimeter langen , dicht am alten Holze abgenommenen Triebe
bei l0 — 12 Grad sicher wachsende Stecklinge , wenn sie in eine Schichte
Flußsand über Lauberde gesteckt werden ."

Zur Behandlung abgedliihter Manzen .
Die im Zimmer abgeblühten Hyacinthen zwiebeln sind fürden Garten noch sehr gut brauchbar . Nach dem Abblühen werden die

Blumenschäfte abgeschnitten , die Blätter aber unversehrt gelassen und
die Töpfe an einem Hellen , kühlen Ort immer weniger gegossen , so daß
die Blätter allmälig einziehen können . Sind die Blätter abgetrocknet ,so werden die Zwiebeln aus den Töpfen herausgenommen und trocken
bis zum September aufbewahrt . Hierauf werden sie in den Garten
verpflanzt , wo sie sich noch im Herbste bewurzeln , um uns im nächsten
Frühjahr mit neuem Flor zu erfreuen .

Aehnlich behandelt man die abgeblühten Tulpen . Nach dem
Abtrocknen der Blätter werden die Zwiebeln trocken aufbewahrt .

Bei Maiglöckchen und Veilchen zahlt sich die Aufbewahrung
der — übrigens nach dem Verblühen wieder trocken im Kästchen mit
Sand aufzubewahrenden — Wurzelstöcke nicht recht aus . Erhält man
doch hundert blühbare Maiglöckchentriebe in den großen deutschen
Blumeuhandlungeu schon um drei Mark .

lieber abgeblühte Cyclamen - und Primelstöcke vergleiche
man „Wiener Mode " XII , Heft 16 .

Dir Zimmerpflanzen vor» Juli dis September .
In der vollen Julivegetation bedürfen die Zimmerpflanzen und

namentlich die frei auf dem Balkon und vor den Fenstern ausgestellten
Stöcke große Mengen Wasser und Nahrung (Blumendünger * ). Man
rechnet 1 Gramm Blumendnnger auf 1 Liter Wasser und begießt mit
dieser Lösung , anstatt mit reinem Wasser , bis Ende August . Die eng¬

*) Recepte wurden wiederholt , so zuletzt in Heft 11 dieses Jahrganges der
„Wiener Mode " angegeben .

lischen Pelargonien schneidet man im Juli bis zum einjährigen Holze
zurück und verwendet die abgeschnittenen Zweige zu Stecklingen , die
unter Glas sich leicht bewurzeln .

In den letzten Tagen des August beginnt die Vegetation ab¬
zunehmen . Man gieße um diese Zeit schon etwas weniger . Man be¬
ginnt mit dem Einpflanzen der Blumenzwiebeln in Töpfe und setzt
dasselbe im nächsten Monate fort . Es empfiehlt sich , die Töpfe in
einem leeren Gartenbeet so einzugraben , daß etwa noch eine Handvoll
Erde darüber bleibt . Hat man keinen Garten zur Verfügung , so bringt
man die Töpfe mit den Blumenzwiebeln in einen trockenen Keller , wo
man sie in einer Kiste auf Sand stellt und ganz mit Sand verschüttet .
Um Confusionen zu vermeiden , stecke man zu jeder Blumenzwiebel eine
Etikette mit Namen . Auf diese Weise kann man schon vom October ab
die herrlichste Blumenzierde für das Zimmer erhalten .

Mit dem Monat September treten die Zimmerpflanzen in die
Zeit der Begetationsruhe ein . Man gießt sparsam und setzt , bis auf
jene Stöcke , die erst jetzt zur Blüthe gelangen , mit dem Düngen aus .

* » *

Eine neue Sonnenblume .
Haage L Schmidt in Erfurt bringen als Neuheit für diesen

Sommer Ileliimtüiis eaeumorikolias „Diadem " in den Handel . Es ist

dies eine hellfarbige , samenbeständige Varietät der Sonnenblume
„ Stella " . Die imposanten Blüthenköpfe haben hell - citronengelbe
Strahlen - und hievon effectvoll abstechende Scheibenblüthen .

Frauen -
„ AthenäilM . " Unter diesem Titel bildete sich über Anregung der

Vereinigung österreichischer Hochschuldocenten in Wien ein Verein , der es
sich zur Aufgabe gestellt hat , den Frauen einen ernsten , wissenschaftlichen
Unterricht darzubieten . Der Verein , der aus Professoren , Docenten ,
Lehrerinnen und einer Anzahl unermüdlich für den Franenfortschritt
wirkender Frauen besteht , hat in seiner constituirenden Sitzung nur
ein provisorisches Arbeitsprogramm aufgestellt , da beabsichtigt wird ,
den Wünschen der Hörerinnen möglichst nachzukommen und specielle
Curse zu errichten , sobald sich eine entsprechende Anzahl Frauen hierzu
gemeldet hat . Das Streben des Vereines wird nicht nur darauf ge¬
richtet sein , den Frauen im Allgemeinen eine wissenschaftliche Aus¬
bildung zu ermöglichen , sondern es soll durch die Errichtung der er¬
wähnten Specialcurse den Frauen auch die lange entbehrte und heiß
ersehnte Gelegenheit geboten werden , sich einem besonderen Fach zu
widmen und darin wissenschaftliche , zu praktischer Bethätigung geeignete
Kenntnisse zu erlangen . Vor Allem sollen Lehrerinnen für die Bürger¬
schulprüfung vorbereitet werden . Ein besonderes Gewicht soll auf natur¬
wissenschaftliche , Sprach - und Geschichtsstudien gelegt werden , die für
alle sich einem intelligenten Beruf widmenden Frauen von größter
Wichtigkeit sind ; auch sollen Vorstudien für eine höhere gewerbliche
Ausbildung ermöglicht werden u . s . w . Um die Wohlthaten der neuen
Bildungsstätte den weitesten Kreisen zugänglich zu machen , wurden die
Collegiengelder sehr niedrig angesetzt , und so ist zu hoffen , daß die
Bemühungen des Vereines um die stetig fortschreitende Ausbildung der
Frauen bei zielbewußter Leitung und vollem Verständnis für die
Wünsche der weiblichen Intelligenz die schönsten Erfolge zeitigen werden .
Im Herbst dieses Jahres soll das „Athenäum "

seine Thätigkeit bereits
beginnen .

In Berlin wurde eine Schülerin der bekannten Obst - und Garten¬
bauschule zu Marienfelde als städtische Gärtnerin angestellt . Die
Eignung der Frau für die landwirthschaftliche Thätigkeit wird über¬
haupt immer mehr und mehr gewürdigt , was die Thatsache beweist ,
daß nun auch in Rußland und Italien landwirthschaftliche Schulen
für Frauen errichtet werden sollen .

Chronik .
Die Reform des höheren Mädchenschuliinterrichtes in Oesterreich

bildete den Gegenstand einer EnquSte , die im Mai im Unterrichts¬
ministerium stattfand . Diese Berathung , der Universitätsprofessoren ,
Landesschulräthe und Dircctoren von Müdchenlyceen unter Vorsitz des
Unterrichtsministers Ritter v . Härtel beiwohnten , und die schon an
und für sich geeignet war , das allgemeine Interesse und speciell das
der Frauen in hohem Grade zu erwecken , wurde durch die Zuziehung
einiger im Unterrichtsfache maßgebenden Frauen , wie der Hofräthin
Katharina Migerka , der Obervorsteherin des Civil -Mädchenpensionats
Maria Bankovska , der Baronin Priska Hohenbruch Präsidentin des
Wiener Frauen -Erwerb -Bereins , und der Frau Marianne Hämisch ,
noch bedeutungsvoller . Die Debatten gestalteten sich äußerst interessant ;
zahlreiche Mitglieder der EnquSle sprachen sich für die Errichtung von
Mädchenmittelschulen nach dem Muster der für die männliche Jugend
existirenden Anstalten aus , während die Majorität einen allgemeinen ,
jedoch der weiblichen Eigenart und den weiblichen Bedürfnissen ent¬
sprechenden Unterricht wünschte . Das Ergebnis der Enquete war ein
sehr zufriedenstellendes , da verschiedene Anträge gestellt wurden , die
für das höhere weibliche Unterrichtswesen in Oesterreich hoffentlich von
erfreulicher Bedeutung sein werden .

Frau Dr . Sophie Cholewa -Moraczewska , die kürzlich , wie wir
berichtet haben , an der Krakauer Universität zum Doctor der Medicin
graduirt wurde , erhielt beim Landesspital in Lemberg eine Stelle als
Praktikantin . In diesem Spital war bisher noch keine weibliche Aerztin
thätig gewesen .

Mine . Dr . Boyer , eine Aerztin , die sich in der französischen
Hauptstadt des Rufes einer ausgezeichneten Specialistin in Frauen¬
krankheiten erfreut , wurde von der Pariser Post - und Telegraphen -
direction als Aerztin für das weibliche Personal angestellt . Es ist zu
hoffen , daß diese Ernennung zu der Verbreitung der Erkenntnis bei¬
tragen wird , daß es für die Frau in vielen Fällen ein wahrer
Segen ist, wenn sie ihre Leiden einer Frau anvertrauen kann , und
daß sie daher andere Aemter und Institute veranlassen wird , die Be¬
handlung der Beamtinnen einem weiblichen Arzte zu übertragen .

l 'oni Berlage und in allen Buchhandlungen zu haben : Oie Siegerin . Roman von Clara Luder mann . Jllustr . Preis Kr . 2 .4 « — Wk . 2 .—. Gebunden Kr . 3 .6 « — MK . 3 . —.(Vorzugspreis sür Abonnentinnen Kr . 1.80 — Mit . I »<>. Gebunden Kr . 3 .— — Mil . 2 .ö « ). Dir Nihilistin . Roman von Sonja Kowalewska . Preis Kr . 1.80
Nil !. 1 .3 » . Gebunden Kr . 2 .4 « — Wk . 2 .—. (Vorzugspreis für Abonnentinnen Kr . 1 .2 » — Mir . 1 . - . Gebunden Kr . 1 .80 — Mk . ISO ). — Kindergefchichtenfür Lrivaa . srnr . Erzählungen von Wiener Autoren . Jllustr . Preis Kr . 2 .4 « — Mk . 2 .—. (Vorzugspreis sür Abonnentinnen Kr . 1 .8 « — Mk . 1 .S « ) .
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Der „ Wiener Fraucnclub "
, über dessen geplante Gründung wir

bereits berichtet haben , hat sich nun tatsächlich coustituirt . Das Club¬
local wird sich im I . Bezirk , Graben 29 , Trattnerhof , befinden und
soll am 1 . October in feierlicher Weise eröffnet werden . Der Club soll ,
wie wir bereits erwähnten , den Vereinigungsort der intelligenten
Frauen Wiens bilden , und er wendet sich daher vor allem an die

berufsthätigen Frauen , sowie an jene , die geistige Anregungen und

gesellschaftliche Zerstreuungen im gleichgestimmten Kreise suchen . Die
Clublocalitäten werden behaglich ausgestattet sein und den Mitgliedern
von 10 Uhr Vormittags bis 11 Uhr Nachts zur Verfügung stehen .
Eine besondere Sorgfalt wird der Ausstattung des Lesezimmers ge¬
widmet werden , für dessen Erhaltung auch ein ansehnlicher Betrag
bestimmt wurde . Der Jahresbeitrag wurde mit 20 Kronen festgesetzt.
Zur Präsidentin wurde Frau Professor Jodl gewählt , zur Vice -

vräsidentin Frau Marie Lang , zur Schriftführerin Frau Riza Kris¬
haber , zur Clubleiterin Frau Bertha Weiß , zur Bibliothekarin die

Schriftstellerin Fräulein Mizzi Franzos ( Francis Maro ) . Ein ansehn¬
licher Ausschuß , dem u . A . auch Fräulein Dr . Gabriele v . Possauner
und die Schriftstellerin Elsa Zimmermann angehöreu , wird das Prä¬
sidium in seiner Thätigkeit unterstützen .

Elconora Düse , die vielgefeierte italienische Schauspielerin , wurde

anläßlich ihres Auftretens im Wiener Burgthcatcr in d'Annnnzio 's

„ I -a kioeonäa " vom Kaiser durch Verleihung des goldenen Vrrdienst -

kreuzes mit der Krone ausgezeichnet . Tie berühmte Künstlerin ist damit
in ganz besonderer Weise geehrt worden , da diese Auszeichnung bisher
nur zwei Frauen zutheil geworden ist : der unvergeßlichen Charlotte
Wolter und der Hofburgschauspielerin Stella Hohenfels .

In der mcdicinischcn Fraucnschulc zu London (Uonckon sebooi ok

Neäioiu kor ^Vonien ) sind , wie aus dem Berichte über das Jahr 1899

hervorgeht , 254 Aerztinnen herangebildet worden . Diese stattliche Anzahl

beweist am besten , wie sehr weibliche Acrzte gesucht werden . Die eng¬

lischen Aerztinnen beschränken sich nicht darauf , ihre Thätigkeit in der

Heimat auszuüben , sie gehen zumeist in ferne Länder (Indien , Süd¬

afrika , China u . s. w .) , wo sie vorwiegend in Spitälern Stellung finde » .
I>I . pllil . Ellcil Fries -st. Der erste weibliche Doctor der Philo¬

sophie Schwedens ist am 31 . März d . I . nach kurzem Leiden im Alter

von 44 Jahren in Stockholm verschieden . Die Verstorbene , die aus

einer vornehmen schwedischen Familie stammte — ihr Vater war Oberst
der Generalstabsreserve — war nicht nur in ihrem Vaterlande bekannt

und geachtet , ihr Ruf als hervorragende Gelehric , geistvolle Schrift¬
stellerin und wackere Kämpferin für das Frauenrecht ist weit über die

Grenzen Schwedens gedrungen . Nachdem sie im Jahre 1883 nach mehr¬

jährigem Studium an der Universilät zu Upsala deu Doctorhut erworbcu

hatte , war sie an verschiedenen Mädchenschulen der schwedischen Haupt¬

stadt als Lehrerin thätig und errichtete dann ein Mädchengymnasium ,
das sie bis zu ihrem Tode leitete . Von ihren schriftstellerischen Arbeiten

haben besonders ihre historischen Schilderungen aus Schwedens Ver¬

gangenheit , ihre interessanten , prächtig erzählten Frauendarstellnngen

„Merkwürdige Frauen " und „ Schwedische Frauen "
, sowie eine Serie

Lebensbilder lebhaften Beifall gefunden . An der Frauenbewegung nahm
die Verstorbene den regste » Antheil ; sie gründete Vereine , leitete sie
und war unermüdlich bemübt , im Interesse der schwedischen Frauen¬
welt zu wirken . Die Frauen Schwedens werden daher der Verstorbenen
allezeit ein ehrendes Andenken bewahren . 6 . 8 .

Correszmnderiz der „Wiener Müde "

„ Backfisch." Speciell mit Gedichten „ Erste Liebe " und „ Erster

Schmerz " sind wir für das laufende Jahrhundert versehen . Melden
Sie sich später .

B . I . Z . Für den Papierkorb zu gut und auch für den Brief¬

kasten nicht schlecht genug . Vielleicht senden Sie uns etwas Sommerliches .
L . T . Die eingesandte Ansicht der Altwieuer Gruppe vom Frühlings¬

fest des Deutschen Schulvereines 1900 mit Vergnügen an dieser Stelle .

(KM '

bst «

Aschenbrödel . Vielen Dank für Ihre herzlichen Worte und die

Verbreitung unseres Blattes . Die Gedichtsammlung „ Namenlos " können

Sie durch jede größere Buchhandlung oder direct vom Verlage :

Schlesische Buchdruckerei und Verlagsanstalt , Breslau 7 , Kufener -

straße 11/15 , beziehen . — Die Photographien sind in jedem großen

Photographiegeschäft , etwa am Kohlmarkt , zu haben . — Armbänder

werden immer noch getragen .
Karl L. Derartige botanische Unrichtigkeiten braucht sich das

arme „ Haideröschen
" nicht gefallen zu lassen .

- B . W . Verwenden Sie Lockenwickler oder Haareindreher . Damit

das Haar sich länger flockig erhält , empfehlen wir Ihnen , das Haar
vor dem Eindrehen ein wenig feucht zu machen .

E . K . Ihr Gedicht „ Ob ich Dich lieben soll ? " müssen wir dahin
beantworten : Lieben Sie , aber dichten Sie nicht .

Hildegard M . in Temesvär . Tolstoi lebt in Jasnaja -Poljana (Ruß¬
land ) . Im Herbste dieses Jahres wird in unserer Sammlung „Dichter
und Darsteller " ein Band „ Tolstoi " erscheinen .

A . Sch . Der „ Ungenannten
" widmen Sie folgende tief empfundene

Dichtung :
An di« Ungenannte.

Mich packt ein seliger Schauer
Und ich erfaß ' es kaum . . . .
Dem Liebchen , mit dem ich spielte
Und das sich so leicht berkühlte ,
Dem gilt mein erster Traum
Dort an der weißen Blauer . . . .

Besonders die allerletzte Zeile ist von rührender Poesie . Ein

wahres Glück , daß Sie den Namen der Besungenen verschweigen .

K . Q . Die Erzählung appellirt an das Gemüth der weich¬

herzigsten Leser . So viel markerschütternde „Aufschreie
"

, wie das Fräu¬
lein Olga in so kurzen Intervallen zum Besten gibt , vertheilen sich bei

normaler veranlagten Menschen auf Jahre . Suchen Sie sich weniger

aufregende Conflicte !
K . D . Ob man „ Gesammelte Druckfehler

" herausgeben kann ?

Wenn sich dafür ein Verleger findet .
Margarethe . Geklöppelte Ecken schlingt man ein oder man näht

sie mit einem Bändchen nieder . — Wir empfehlen Ihnen die Zeitschrift

„ Liebhaberkünste "
, die im Verlag von R . Oldenbourg in München

erscheint .
H . F . 40 . Wir sind gerne bereit , die Novelle zu prüfen .

Gräfin W . . . . . Wie wir hören , soll das genannte Mittel

erfolgreich sein . Aus eigener Erfahrung kennen wir es nicht .
A . D . Sie senden uns ein Gedicht und bitten , den Namen fett

zu drucken . Der Name ist das einzig Verwendbare ; das Gedicht selbst
kann man weder fett , noch zart drucken .

N . K . in S . Das Thema ist schon allzu abgebraucht , auch die

Märchenform nicht die richtige . Aber ein „ Funke " von Talent steckt

schoir in der Skizze , es ist nur keine Flamme !
Alte Abonnentin . Versuchen Sie die Sachets von Dr . Dys , die

in unseren Pariser Briefen erwähnt sind .
B . T . Wir haben Ihre Vorbildergalerie erkannt . Deshalb

brauchen Sie aber nicht so „ nachempfindlich
" zu sein .

Ungenannt . Ihr Weltschmerz , der die verschiedensten Dinge umfaßt ,

gibt sich in Versen von so schlichtem , ehrlichem Dilettantismus , daß wir

aus Ihrer „ Sammlung " eine Probe hier reproduciren :
Alles vergeht .

Frühlingsthau ,
Blumenau ,
Alles vergeht .
Nichts mehr besteht .

Ihr wäret so schön.
Entzücktet den Blick :
Nun seid Ihr verwebt ,
Kehrt nie mehr zurück.

Das ist so aller Dinge Laus :
Sie knospen , blühen und welken bald drauf .
Doch sind sie gewelkt und für immer dahin ,
Verliert der Mensch sie bald aus dem Sinn .

Und gleich den Blumen welkt der Mensch auch,
Dann senkt man ihn nach altem Brauch
In die Erde hinab
Jn ' s stille Grab .

Dann setzt man ihm ein Denkmal auch
Und schreibt mit goldener Schrift darauf :
Der hier ruht in Frieden , war treu allezeit ,
D 'rum werd ' ich ihn lieben in Ewigkeit .

„ Töff , löst . " Wir haben ja bereits in Heft 18 geantwortet .

Paula A . , XIX . Wollen Sie uns freundlichst Ihre Adresse

bekannt geben ; wir werden Ihnen dann eine Jndustrielehrerin

empfehlen , die gerne bereit ist , zu Ihnen zu kommen .
L . S . Dies kann Ihnen nur ein Arzt sagen .
Wilma E . Trachten Sie , eine Aussprache herbeizuführen . Gelingt

dies nicht , dann schreiben Sie Ihrer Freundin ; sie wird Ihre Aus¬

führungen gewiß verstehen .
F . W . Sie senden zwölf Gedichte und verlangen über ;edes

einzelne ein „ separates Urtheil " . Das ist schwer , denn wir haben über

alle Gedichte nur das Gleiche zu sagen : Unverwendbar .

Vom Verlage und in allen Bnchhandlnngenzu haben : Soll « nd K » i>c» der Hausfrau . Van Regine Ulmanii Preis Sv . 2 — Wir . 1 .70 . (Vorzugspreis für Abomieniinnen

K «. 1 . 50 — Wk . 1 .25 ). - praktisch «»: Ratl >g «l»«r dev „Wienrr W »d«" Preis Kr . 1 -80 - - Wk . 1-aO. (Vorzugspreis iur übonnentmnenKr. 1 .20 — Wk. 1.)
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Levico -WeLrwLo .
Vor wenigen Jahren noch war der Reisende , der an den

berühmten Eisen -Arsen -Mineralqnellen Levicos Heilung suchte , ge¬
zwungen , in Trient , dem Haupteingangspunkte nach der Valsugana ,
das bequemere Elsenbahncoups mit dem weniger sanft dahinrollenden
Postwagen zu vertauschen , mit dem er nach einer zwar herrliche ,
abwechslungsreiche Bilder bietenden , romantischen , aber ermüdenden
Fahrt das Ziel seiner Reise und Wünsche in gerade doppelt so langer
Zeit erreichte , als er jetzt für seine Reise mit dem Dampfroß bcnbthigt .
Für Levico -Betriolo selbst bedeutete die Eröffnung der Bahn von
Trient aus natürlich einen bedeutenden Aufschwung , denn naturgemäß
steigerte der erleichterte Verkehr auch den Zufluß von Gästen und Cur -
bedürftigen .

Betrachten wir Levico jetzt !
Beim Verlassen des Bahnhofes fällt unser erster Blick auf das

prächtige , im deutschen Renaissancestil gebaute neue Curhaus . Durch
eine kunstvolle , in südlicher Ueppigkeit prangende Parkanlage schreiten
wir zu der doppelten , reich mit Trientiner Marmor verzierten Rampe ,
der Zufahrt zur großen Säulenhalle mit Terrasse an der südlichen
Front . Das blendende Weiß der Trientiner Marmorsäulen im jonischen
Stil glänzt uns entgegen , unser Auge weidet sich an dem imposanten
Anblick des Gebäudes mit seinen zahlreichen , die Hauptfa ?ade belebenden
Balkons . Das Curbadgebünde umschließt die Baderäumlichkeiten und
Wohnzimmer für die Curgäste . Bei der Einrichtung des ganzen Hauses
ist man allen Anforderungen der Hygiene und des Comforts der ver¬
wöhnteren Jetztzeit in anerkennenswerthester Weise gerecht geworden .
Unter - und Parterregeschvß des Gebäudes sind ausschließlich , das erste
Stockwerk ist theilweise für Badezwecke eingerichtet . Das erste und das
zweite Stockwerk enthalten freundliche , lichte Fremdenzimmer , die durch
äußerst bequeme Treppen und zwei Lifts mit dem großartigen Vestibüle
verbunden sind . Ein großer , eleganter Gesellschaftssaal im zweiten Stock
mit Terrasse bietet einen großartigen Ausblick auf die Stadt Levico
und das ganze paradiesische Thal . In zwei glasgedeckten Lichthösen
finden wir Musik -, Spiel - und Lesezimmer , Cafs , Conditorei und einen
^ ineriean -Uar .

Ein in unmittelbarer Nähe des Curgebäudes im italienischen
Spätrenaissancestil aufgeführter Pavillon dient lediglich Restaurations¬
zwecken. Ein großer , Prunk strahlender Speisesaal , von einer verglasten
Terrasse umgeben , bildet das erste Stockwerk . Das Parterregeschoß des

Pavillons birgt kleinere , hübsche , altdeutsch eingerichtete Restanrations -
zimmer , Küche und Verwaltungsräumlichkeiten . Auf zahlreichen Plätzen
hinter dem Pavillon findet sich Gelegenheit für alle denkbaren
Gesellschaftsspiele ; freundliche Wege mit Springbrunnen und trauten
Ruheplätzchen , Bosquets und herrliche Tropenpflanzen laden zu
Spaziergängen ein .

Nun wird noch eine neue große Hotelanlage neben dem Cur -
hause geplant .

Außerhalb der eigentlichen Curanlage , neben dem Bahnhof ,
finden wir das große Mineralwasser - Versandtmagazin . Hier wird die
Füllung und Verladung der Flaschen in Kisten bewerkstelligt , welch
letztere direct vom Magazin in die Waggons verladen und nach allen
Richtungen der Windrose versandt werden . Gleich hinter dem Curbad
befindliche große Wasserwerks vermitteln durch eine doppelte Röhren¬
leitung den Zufluß des Heilquellwassers beider Sorten . Die Wasser¬
werke erhalten ihren Zufluß aus den Urquellen des Schwestercnrortes
Vetriolo . Die jetzige Einrichtung ermöglicht einen Versandt von 6000
bis 8000 Flaschen des berühmten Levico -Wassers pro Tag .

Was die Umgebung der Curanlage anbelangt , so haben wir in
erster Linie das durch seinen ausgesprochenen italienischen Charakter
auffallende Städtchen Levico mit sauberen Straßen , stattlichen steinernen
Häusern , diversen Hotels und freundlichen , entgegenkommenden Be¬
wohnern . Bon hier aus gelangen wir in kaum einer Viertelstunde zu
dem reizenden Levicosee . Die sich sonst bietenden reizendsten Ausflüge
sind fast zahllos und würde uns deren Aufzählung zu weil sichren .

Auf dem Monte Fronte in einer Höhe von 1490 Metern finden
wir sodann den Schwestercurort Levicos , das herrlich gelegene Vetriolo ,
mit neuem , modern eingerichtetem Curhaus , in dem die Kaltwasser¬
heilmethode zur Anwendung gelangt . Fremde finden im Curhaus und
in den verschiedenen Villen beste Unterkunft . Was diesen Curort ganz
besonders empfehlenswerth macht , ist die hohe Lage und das vorzügliche
trockene Klima , sowie der Reiz der Gegend .

So bieten denn die beiden Schwestercurorte — Levico hat Fango¬
bad , Heißluft - , Dampf - und Douchebäder , ferner elektrisches Vollbad ,
Moor - , Sonnen - und Luftbäder — fast überreiche Gelegenheiten , uns
aus kranken in gesunde Menschen zu verwandeln . Möchten recht Viele ,
die als Raupen nach Levico -Vetriolo kreuchen , als leichtbeschwingte
Schmetterlinge hinwegflattern !

Praktischer Rathgeber
Verwendung von grinrirterr Münzen .

(Von einer Abonnentin mitgetheilt .)

Wie oft findet man nicht beim Kramen in seinen eigenen Sachen
Gegenstände oder alte Andenken , von denen man sich nicht gerne
trennen mag und die man doch , weil sie unmodern geworden sind ,
nicht mehr tragen kann . So fand ich kürzlich eine ganze Anzahl
gravirter Zwanzigpfennigstücke , die ich einst so sehr gern an meinem
Armband klingen hörte . Was mache ich damit , war mein Gedanke , da
es mir leid war , sie wieder in das Kästchen zu legen . Plötzlich kam ich
auf die Idee , kleine Ringe für einen Pompadour , der die Form einer
Geldbörse hat , daraus fertigen zu lassen , indem ich die Münzen per -
foriren ließ , was jeder Goldarbeiter leicht machen kann . Jetzt , da die
fertigen Ringe vor mir liegen , sehe ich, daß man sie auch sehr gut zu

anderen Zwecken , z . B . für Serviettenringe zu Frühstücksservietten ,
verwenden kann . Sechs oder sieben Stück gehören zu einem Ring und
werden aus einen starken silbernen Draht vom Goldarbeiter aufgelöthet ,
nachdem die kleinen Oesen abgezwickt wurden . Wer nicht Initialen hat ,
hat wohl Gedenksprüche , Neckereien oder kleine Verse darauf , wodurch die
Ringe noch manchen Spaß machen können . Nun gehen die Andenken
wieder täglich durch meine Hand , ich brauche sie nicht mehr zu ver¬
wahren und freue mich ihrer Verwendung und Nützlichkeit . Man kann
die Münzen aber auch , zu dreien aneinander gereiht , als Spangen -
broche verwenden oder , je einzeln an eine Nadel gelöthet , als Cravaten -
nadel benützen oder zum Arrangiren der Spitzenjabots , die man unter
offenen Jäckchen zu tragen liebt . Durch kleine Kettchen verbunden ,
lassen sich die Münzen sogar zu sehr hübschen Armbändern verarbeiten .
Die Anfertigungskosten sind sehr geringe .

-><K>

Der Jommalistenverern in Kopenhagen
Zum Besten seines Alterthums -Unterstützungsfonds gab der Verein

dänischer Journalisten vor einiger Zeit eine in seltenster Weise gelungene
Festvorstellung , die die hochgespannten Erwartungen , mit denen man
diesem „ Clou " der Saison entgegengesehen , in vollkommenster Weise
erfüllte .

Natürlich war das Theater wochenlang vorher zu enormen Preisen
ausverkauft und ebenso natürlich war das Publicum das eleganteste
und vornehmste der Hauptstadt . Um den talentvollen jungen Componisten
und Violinspieler Pini Henriquez , seine herzigen „ Kinderbilderchen "

,
die reizvollsten musikalischen Gegenstücke zu Andersen 's Märchen , creiren

zn hören , um der jungen , der vornehmen Gesellschaft entstammenden
Sängerin Ellen Beck, dem neuesten Stern an unserem Sängerhimmel ,
zujubeln zu können , um endlich Frau Hennings , Dänemarks größter
Künstlerin , der verständnisvollsten , gefeierten Jbsendarstellerin , einmal

außerhalb des eigenen Hauses — der Nationalscene — huldigen zu
dürfen , hatte man sich den Wettlauf um Eintrittskarten nicht ver¬
drießen lassen .

Unter den Auserlesenen des Publicums hatte der Verein

ausgewählt , was an Namen am hellsten strahlt , was am weitesten
klingt im Reiche der Kunst und Literatur , und versammelte mit ihnen
als seinen lieben Gästen im elegantesten Gasthofe der Stadt alle , die

auf die eine oder andere Weise zum Gelingen des Festes beigetragen
hatten . Am Arme des Vorsitzenden schritt Frau Hennings zu Tische .

Prächtig hob die Robe ans schwerem weißem Brocat , garnirt mit
frischen Syringen und La lü -anos -Rosen , ihre blonde , vornehme Schön¬
heit . Ihr gegenüber strahlte Ellen Beck in gelber Seide , verschleiert von
schwarzem Paillettentüll ; ein köstliches Collier aus Brillanten und
Perlen vervollständigte die Toilette . Anna Larsen , unser aller Liebling ,
trug dieselbe Parisertoilette , mit der sie vorher als Mizzi den heimlichen
Neid und die laute Bewunderung der eleganten Damen in Parket und
Logen erregte . Aus ceriserother Seide , garnirt mit beurrefarbigen
Alenqons und smaragdgrünem Sammt bestand das Kunstwerk . Die
Herren Graf Danneskjold , der repräsentirende , und Professor Einar
Christiansen , der administrirende Chef der Nationalscene , führten die
beiden einzigen Vertreter der holden Weiblichkeit im Bunde der Jour¬
nalisten . Den sittlichen Ernst ihrer Lebensanschauung markirten die
beiden strahlend schönen Damen durch schwarze , schwere Seidenroben ,
denen die Ueberkleider aus flimmerndem Olair äs Inns das wünschens -
werthe Maß von Beweglichkeit , Humor und Laune zu geben bestimmt
schienen . Im Haare trugen beide blinkende Diamanlsterne .

Bon überraschender Wirkung war die weiße Seidentoilette einer
jungen Malerin . Hausfleiß charakterisirten verständnislose Kritikaster
die großen , schwarzen , gemalten Iris , die aus der reichen Garnitur
von weißem Chiffon und Spitzen hervorwuchsen . Kleine Schmetterlinge
aus Smaragden und Diamanten flatterten in den Falten der ebenso
extravaganten als geschmackvollen Pracht . 11— a -
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8iv Alu ^ ter unsoiei dssndsiten in
sedrvnr ? , vsiss oder knrdiA.

Zpseinlititt : Zkäl'uelite 8 « itl < ii - I «»iiI :» i «>-
Lr « I » - " , ^ r» di< I,8 « j «lQ kiir Llsider und

Kionssn , von 60 kr , sn per Kieler .
KVir vsrknnksn nneii Ossterrvied -IIn >ru >n «iil l Itt r» >»

I ' l IVitlt nnd senden dis nnsZewitliltsn Lsidsnstotle Ttttl »
und porlolrvi in die XVodnunA.

8 e 1 i ^ 6 ir : tzr ^ 60 . , Iiurern ^ elikvsi ^ )

SsiclSnsioss - kixport .

LMHe/ 'r/ 'osss/r Mi - äsn rs/nr
uncl kür dis loiletts

SMvfl i ?0V0I!k SIMfl
Lla '

7
' kLprlMS

Llsine §>Ml> 7 Mioletts - MLIiotroxs
Z . LIMH, 13 , rv,s üiLLLs dLlslisrs ,

errieit man dnred die O iri ^ XI7 I .L8 ki »tiv
die einrixen , welode in r » si klonatsn nnd odns der 6ssnndbeit
?,u sobaden , dis lsVIKVI < Ii II X̂ » nnd die I '118'I'Ki !-
Itlll der I I » IÜ Ii > 8l > bei der I 'rnn
sieliera . s71nvon mit Oebrnuelisanweisnnß 6 üronsn . Klan wende
sied NN Apotkeke 1. V. lörök , Slläspsst , Lönixsxasss 12, oder
aber direet nn /hfloikeker 1, 6ni !e , 5>, knssnze Vsrdenn , knris .

<Ml »i »88lv8 r8vI »U»I »I » 8bI '

8 . 8 . L I- I .

M IVIIOl-ILl-S 'k^ v 'k^ kr
71 -Iliilllillttdill . 58

MIM -187?

MTV

Ztsrl«
appetlt-

anregenü
unü

krsMgenli .

», <» s

r -S ^?> ° 'SH Ä. >2 «V V 7̂ »

<O H.- L 'S . ^ «I . <

Se / § k///e/7t/e77 ^ 21,0/7 Vez-z/reZ/̂ r//,^
r//7</ ^ e/'Le§se/ 'r//r^ c/e, - ^ L/Vc/r /

L/6/77L/7ts/)/'6e^ e/7L/ sc^/re/Zê e
Oe^ /c/, ^ rv/7a/,/7,6 c/e/"

Näftrsistt fielen
(kergertellt aus küdnerei )

Kerle; keraauungMMel
L>dä/t//c/ > /n

/ !/>ot/>e^sn ll/n/
ürone/ida/iMnss/i .

Iveknikum lülittwvicla .
—^ Xönixreleii Lseiisen . ^ —

3841

Iliilikkk IlldiMli « ^ kwnztlilt K ? - vllck
.

kroLralliws sto . kostenlos äured äas Lskrstariat .

LTnM verieikt sofort '
dlencienden leinl .

eelieiiebse
, , HszdesIermI'slHeilesIM
V°^ °Mk8 MMkouc » .

Diebesle rrir k/IsnHimK eme>; rsrten leink .
pneiL bOll , '-lvr , en> xco llir, » - .

Willi . WieliVl . i^ sliakilsekzklJbze >13.
-^/7LE/7S7 S-/SL/,

I liliilr » i i » « » ii «l Iive « i »vr »1« 8vvi »t « i »

mit Li86N
Preis per
Ltr. fl . 1,20
Preis per

>/ - Ltr , fl , 2 .20
von Apotheker 8ei -i-»vk»II« i» Triest . In Oesterreich liegt jeder Masche ein Auszug der
Atteste von österr. Professoren und Acrzten bei . — HanptdepSt für Groß-Wien : Alter , k.
Feldapotheke , Wien, I ., Stephansplatz 8 . Täglich 2mal Postvcrsandt . — Zu haben
in allen Apotheken ,

UM3M

I > I IV
ist äas Lü^6Q6dmst6n . Lu äsr WirkuvA voUiroramonsts

öLlllremiAllK - und klleßh -ülittel .
vis rg-uLsstsv , Lsi'sprrmAensn , uursiven Ltslisn
y/srätzn dsi Vsr ^ süäunA ässsslbsn sammt v̂sioli unä
siastisoii , 23.rt , Lriseb , i'tzin nvä v̂skss. — ki 'sis sinsr
Voss 3 Kronen , psr kost kraruro 80 tteiler msiir . 3 vossn
kür lO Kronen traneo . Lr2eu § rm§ unä vauxt -vs ^ot :

8 . kragllvr , krsg , Hr . 24 III .
^ussnäullA xsr vostnaedoLlims . — Depots: Slvit,
l 'v.oülaodev ; m äsu ^.potüsiLSH 6 . Lrarlx , I 'isisoii -
warirt, ; Vorder L Uosver, OptziUA. ; (1. Vaudnsr,Lyxvsr -
A8.S86 ; A . Lris , 8tspd «.vLpl8t2;äLvil.1.ä .Lreur-^potdeIie

Lu Wisu , VII . , NariLdllkersbr. 72uvä Ln ä6r Rodrei».^potdeke,
'
WjtzQ,1?uo1rIaiideQ .

H « r » » « lLiLA » Li «Kvr

8 ^ 8pr » 8ir » p « l «ivr .

Nest « 6s8icdtsi >ndor , kestliaktand , inncden dis Haut seliön , rosix , j nxvndkriscd , woioii ! innn sislit niodt , dass inan MMdort ist , Lnk allen LnsstvIInnxon nüt

der xoldonen dlednllle nnsLereiednetd im iiedraueii beim Iiöobstsn Xdei , der ennosn Lünstloru -eit , — 2u bnbsn in allen llnrluruerien . Klan verlange stets .

beicbner ' e kettpuder , I . I slvtiner , lliekerant der bonixiiebsn rbsater , 0 «rli » . So60

Iivivdllvr'b keUpuüer unc! It « 1 « I » ILVI ' ' 8

I ^ vivkiLvr '



» lOSLL . l ' tSOtllsr - u . 'Hk »62:j6r6r - IVIöt)SlKlÄ1US
^ LOI8 » LLrLi ^ « Lk

t̂ > . , H/ » , 'ss«-'ek/^ -rsl- '<r»»e ÄO.
Leio1ikalti §es l^a^er von soliden ^eselnnaekvollen Linriolnungen ln allen Ltvlarten
mit Mlari §er soliriftliolier Oarantre 2u allerkillixsten Kreisen . Lexarare ^ dtneilnnx

von ttotel - , Villen - , Vorrimmer- unü Xüokenmödsln. 3440

(§ ^
-

Iußb öden - Lacke ._
Oelfirniüsurben rc. streichseriij , für drn Hauszkbrauch zu Fabrikspreiscn bei

Lcop. Gromantt 's Solin , Wien . I ., Am Kof (Ledererhof 2 ).
» »d Vreisveuicichnissc n» f Wunsch gratis . S754

kookeotio» i>. LiikbömbrrniK
Iledei nadine Liier Lrieii ?eimLrell eie. rur

MßMiM 6oii8erviru!iZ ßeZöll NoiteiiscliLtiöll .
Ldiioiuvß , LEiMllz ullti keuerverLieirerMß

irostevfrei.

8tei»IiLkt , MvM L ko.
MM , I, MilÜMIÄI'W 10 I . 8I0cl

liefert direct
un krivute
^n I ' ndrilrs-
preisen in

? riinu -tzu » Iitüt ^ > « ?e / / . / r <- // <?- - ,̂ t . </ « // <» . LIsu
verluuxe Xntnlo^ oder Uustereoilection . keiediiuitiAe ^ usrrnlil . ii' ür

Lrsut - irnä Xinder -aunututiungen specieil em ^foi >Ieu. 375«

Lüsten
und SÜSS

kuppen
von fl. 3 .50 auswärts
in neuester Form und in
jeder beliebigen Stärke,
genau nach Körpermaß, in
reichster Auswahl stets vor-

räthig , liefern die
LelbsterLeuZer

LMhMkr
Mcu . II . , pratcrflr . bL .

auch Vaviiuüguren für alle Branchen.
Jllustrirte Preiseourante werden auf Ver-

^ i_ 8 L 388 l?
87 I 6KIllkl -

I- I ^ l48

Maison Vk . äe villwont
Vien , !., Ltssansplatr 6 .

auf Lanevas , Oongress
uncl den neuesten IVIocle-

stoffen .

krelscotii ant und Auster
von 8tossöll Ullä 8tioiiMLteriLl

gratis urxj trarioo . S461

Vkszzer
liiiä ?smskle

^Lcbulrkscke/ M' sind das i .esto 2ur
pflege u . Lnkaltung der-

r/ebsr'«^ er/tttttkLv/r." 6entra1-D6p6t :^ .,Z8'N8t IL^enM
IVjtzn , I ., lueklauben 22.

Oolia avcl 's
Dtate Dov/cler '

<I *nlL -l? nIv «roIin « ^ neelL8Llkk ^) ,
I »kT8 L68lv 2NM knt ^en nnd I *onren
von feinsten 6old - nnd Lilber -Laelien .
Lr ^ielt bei rvenix Arbeit koken 61an2 ,« >»» « LU 8«I»rai » u,6 »» oder sonst das
Lletall aurnAisifen . Lxart 2eit . Lin
Versnek veranlasst daneinden (le -
dranok . Verkanfin Lokaeliteln ä 40 kr .
nnä 80 kr . In Dior : A . Vamderxer ,duavelier , Lokmidtkorstrasse 8. Invuda -
pbkl , IV. : vaekruek , Vä.62i-nto 2a 25

6eneral -̂ ent : 3677
k . 6 . 86HLHVI', krjelltznau -Lerliu.

Her/c^eM'̂ c^
niaclit ciis iiatli gesciimeiltig unit

sriiäüäönTeinb ^
'
ugsnäfriscii

^Mtäullioei' krsatr sm' flsjfs anä sulisl'.
alisinigs Lrrsugöi ' :

wim,i . i. iiLecx

Je langer

»oiWekk 's Velutkns
WWW ^ WWWWWkM reicli mit 8umm°t -8t °M »

bevor2ll §6n unsere Damen äis
Vorvork'seken Dadrikate » veiläieselden elegant unä VOQ
vor2ll§lielisr tzualitLt sind :

Vomerlc's Velour-
§vkutrborl!e ML '-
für Laus- unä Ltrassenkleiäer ,

Vomer ^ ^ lokslr -koröe
xsstemp. „Vorverk krimissima "
kür kromenaäen - und OeseU-
sokattskleiäer»

^ .̂.. _ aus§e>
stattet, für elegante Toiletten .

a 'säss bessere OesodLO
fvirrd cUess 2 tzrrsNeLcheL

UF ^ » MM ^ ? Ol7NNL VL KI2
M Um,V V I I ^ ^ AU U mit F/ § E// ^ b-ra/t - t

0t/§ ^S§fö Mt/ HSEM/SL/S fSt/ö/Mt/S/'
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^ e^rundet 1875 . LeloIanlcS scrilöNS p' iA Ul'' verLeidt Lttr ein xnbes . niodb kadriksinLssix errreilFtes IVNSclSr' . I 'tzlepdoii 4759 .

II « IV WZr« ^ L ^ IT ^ « LDIAs-
xiliLls ^ 8̂ stÄnspIe>t2 Oi Ö88ttz8 Ullil tzItzAÄUttz8l68 >VitzNtz1' Mtzlltzt - ^.ttzUtzr . VI. , HkLMkillMlrLSSö O r/ ,

I < I » ^ Iiiii » 08 » 1I « N

M «

MW

mit meinem 185 Centimeter langen
Riesen Loreley -Haar , habe solches infolge
I4mouattichen Gebrauches meiner selbst
erfand enenPomadeerhalten. Diese ist von
den berühmt stenAutoritäten als einziges
Aiittel gegen Ausfallen der Haare , zur
FörderungdesWacksthums,zur Stärkung
des Haarbodens anerkannt worden, sie
befördert bei Herren vollen , kräftigen
Bartwuchsund verleiht schon nach kurzem
Gebrauche , sowohl dem Kopf- als auch
Barthaare , natürlichen Glanz und Fülle
und bewahrt sie vor frühzeitigem Er¬

grauen bis in das höchste Alter .
Preis eines Hexels 111., 2 II.,3 II., 5 ll.

^ uur » L ) 8 » 11r » A ,

«iir
Asm» !

Vas iLstiZo
und sedad -

Holrs Linden

^ ^ üdv,Lii -Mg

HlLULSIL « 8 -

MiMlIll MS

2u dslrvnnnen in 2 Orössen ä 1 Xrone
und in 8iidsr Lu 5 Lronen dei allen
Loiü 'euren und vait 'umerien , so v̂ie
xe§en Voreinsendung des Betrages

frankirt 2 u de^ieden dsl
Hin ii I ILiviitvr

Wisn , XVIII ., Qsnd2ALS8S 90 .

X. ll . k.

«soLiann HalLLSlLS
Wien , I . , 1s8omipgoit8lpst88e 3 (vi8 -ü -vi8 üen 8ieplisn8ltii -vlie .)
- llacliss llicsinZs - i-kLbits uncj Oostumss . — "

^ VAULVII - Vvrl »^ vnu »» uzx .

^ " - - X UI ^ >- - I x>rvr
^

— ' '

n . , rll1 ) 0i8lill886 4 ( I' vr ^ellnnpleseliätt ) ^

l^ur eellt mit dieser re§. 8edut2mark .e ^Vegen Xaedadmungen aedte man genau
aut den Namen k?Osa SOvAffsr . .

eMdeitirtlieicM««!,
Zcliönlieit i;> MM.

Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist bisher
nur einzig und allein den von

U "" - I!o8 . r kelir. ller ,
koniKl. serb . Hof - und Xammer -Iiieferantln ,
IVieu, I . , Xolilmurkt 6, erfundenen und selbst-
gebrauchten Schönheitsmitteln gelungen.

?°»Srenlli;;s«k »U-
die es einmal versuchte , unentbehrlich, macht die
Haut blendend wein , läßt unter seinem herr¬
lichen Email alle Hantschäden , ja selbst Blatter¬
narben und Mutterm de verschwinden , glättet
die Runzeln und Falten der Haut , zieht die

erweiterten Poren zusammen und läßt jedes Frauenantlitz blendend und jugendfrisch er¬
scheinen . Es ist das einzige Pondre , nach dessen Gebrauch man sich waschen kann, ohne daß
die sensationelle Wirkung von der Haut verschwindet . I?^ ei8 L Onrt «»» 5 LL u . 3 Li .

verjüngt um Jahrzehnt -', erhält die Haut elastisch und
falkenlos und soll des Abends von jeder Dame benützt
werden. L>r « i8 L 'L'lv ^ eLs 3 IL.

verhütet das Shlaffwerden der Haut , stärkt dieselbe und
ist das ausgezeichnetste von sicherem Erfolge gekrönte
Tvilettenwasser. L*r « i8 L I 'Ls.Wol»« 5 Li .

Orvm « , Llri« und L»i>» <1rv » r»v »88» n 1v wurden bei der pariser und Londoner
Ausstellung 1897 mit der Kro 88vi > Koltlvnsi » VLsäuiLL« pramiirt 8 » v « i»
»'uv »88ttirt, «r ist eine unübertroffene Schönheitsseife. L̂ sL -s L. 50 Li . und 2 Li .

(Me rUi;rs»k
(»« rUkMle
"L>,:7 ziirnbiliile
nnprägnirle

zur Erhaltung einer faltenlosen, marmorglatten Stirn
nnv hoher Augenbrauen empfehle ich unter Garantie
jeder Dame für die Nacht . I *rei8 3 Li .

Für die wnndererrcgendeWirkung aller meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie
Unzählige Tank- und Anerkennungsschreibenans höchsten Kreisen liegen zur Ansicht vor .

<Sk»ne » uL IL«»8U 8 <UkTttv » , L . Liolilinurltl 6 , Hloi ».

D, . Fn°d,L°«giel-s Birken -Balsam.
Scho» der vegetabilische East allein, weicher a»r

»er Birke fließt , wenn man in de» Etamin derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt! wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einen, künstliche » Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Hant-
stellen damit, so lösen stch schon am folgenden
Morgen fast unmerkbare Schuppen von der
Kaut , dt « dadurch blendend weiß undsart mird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber -

_ flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitefier und alle anderen
Unreinheilen ber Haui . — Preis eines Kruges sammt Gebrauchs-Anweisung st . 1 .50 .vi . Keugiel « Kenzoe - Hetfe
mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens pr iparirt , ver Stück 60 kr .
2n liaben m allen grosseren ^ .potlisk . n . karkamsrien V/ien 's u . d . provinr ,

d «.l'nvtsr in V̂ jtzLiv dl>r s >1en fg ' äLvotIn »k8 g.m 8tof^nft7t!s.t 2 .
In Sellin , 6ust . Xvkse,- Lolnvar^Ioss, örss 'su , ,7. Selluni -tr , klünoken, 6 . LetiloAoI.

-lskcblsn !! !
selllö -rco mit patent .
Lvoledali- Iadletton

boseitiZen
( orpulenr

(rustarlcettüfttznder
Damen ) 1 Hollo mit
6 Ltüels 90 kr . ö.^V.
d. ttsinriob kilatloni ,
1.. Hsaxiimlianstr. 5 ;

8 . Ungar, ^Vion ,
1., dasomir^ottstr . 4,
ete. oder äirooi von
der Lade -Iadletten -
kabrik UsIIsin (Lalr-

durF).

ßilal ! . IVI. Wei88
L. L. L.

VL it U , I ., Vivirvr ^LarLrl 8

pktkistzk Nkützr (6or8«t8)
? reiss der Meder
von 10 kl. auswärts .

der 'faille . 3 . I7m -

dem ^ rine dis rur
laille . Das Nass ist
am Xörper üder das

Xieid ru nehmen , ollne adrureellnen .
L' « 8lv6r8 »nätnurgegenZI » vk »»k»Iim «

oder VorausderalilllNA. 3428

VLU-lUM
VDML8 , 1

IvxNNONMI) llL"II
MsiniML >?2SU § si ' .

! ! ^ Tif LU « » < A1ü « lL ! !

s
smen - unä

Xinäer-
Zcliullvsren

on der einfachsten bis zur
egantesten Sorte in jedem
ienre . Zoiebs-sanrsdhuho, ,
ummisobabo in größter
nsioahl und zu billigsten Preisen empfiehlt

u . avil >

V/ 'oLL/sr ^ a - //LLS/ns/rs / L/ «

Mös/ck ^o//s , vso ^ s/r ,
sc/i/s ? s/ 'Lö/ ' - » stk/ 5/n// ' /ia - r

k/üs/ ' tpbl/' ^ö, 0a ^ aman/s § s/o .

1Lk >k>I6MÄ -tt 5
5 . 56 XLM

Wisn , I . , llLusi - n MLk - lrt 12 .

§/iso/a/ -^ ks//s/ ' / » /»

Fstt - r/cks ^ t/so ^ oei. v/aie/s/ ' l/so ^ sn ,
camü/ ' s ^ t/// ?§, / ' ö/r/s/ ' sko .



Imr Kcrus und Küche .
Küchenzettel von, 10 —Sl . Juli ISvo .

Tie in Mniliüiern gedruckten Lveiien können öet einfacheren Vtenns weggelasfen werden.

Montag : Nudelsuppe . (Hirn mit Ei ) ,
Rindfleisch mit grünen Erbsen und Karotten ,
Nudelauflauf .

Dienstag : Jnliennesuppe , ( Kalbsbries
in Buttersauee ) , faschirle Laibchen mit Kohl ,
Himbeerkuchen .

Mittwoch : Lnngenstrudelsnppe , (ge¬
backener Carfiol ) , Rindfleisch mit Paradeis -
sauce * ) und Erdäpfeln , Mohnnudeln .

Donnerstag : Schwammerlsuppe , (Käse¬
kapseln ) , Speckschnitzel * * ) mit Salat , Erd¬
beeren mit Schlagobers .

Freitag : Erdäpfelsuppe , (arme Ritter
mit Spinat ), Schill mit holländischer Butter¬
sauee , Kirschenstrudel .

Samstag : Speckknödelsuppe , ( gebratene
Schweinsnieren ) , Rindfleisch mit grünen Fisolen
(Schnittbohnen ) , böhmische Dalken .

Sonntag : Brandkräpfchen in der
Suppe . (Spargelpudding ) , Filet u la Welling¬

ton mit ölixeck-picklos , Chocoladekoch mit Creme .
Montag : Gricssuppe , (Fleischsalat ), Rindfleisch mit kalter Schnitt¬

lauchsauce , Salzburger Nockerln .
Dienstag : Eintropfsuppe , (Rciscroquettes ), Rumpsteaks mit Roh -

schciben , Himbeerkrapferln
M ittwoch : Fleckerlsuppe , ( Matseshäringe ) , überdünstetes Rindfleisch

mit Erdäpfeln und Gurkensalat , Tiroler Strudel in Butterteig * * *)
Donnerstag : Erbsensuppe mit Nockerln , (Artischoken ) , Wiener

Schnitzel mit gebackenen Erdäpfeln , Kipfelkoch .
Freitag : Selleriesuppe , (Beignets ) , gebratener Hecht mit Saacs

tartai -o , Dampfnudeln mit Vanillccromc .
Samstag : Gries » ockerlsuppe . (geröstete Leber ), Rindfleisch mit

Spinat und Erdäpfeln , Tvpfenhaluschka
Sonntag : Jaccbins , (Krebspastete ) . Gansbraten mit Krautsalat ,

Biscuits mit Pfirsichcreme .
Montag : Frittatensuppe . (Erdapfelcroquettes ), Rindfleisch mit

gedünstetem Kraut , Milchreis mit Chocolade
Dienstag : Leberknödelsuppe , ( 'Pilze mit Ei ) , Schöpsenfleisch mit

Kohlrüben , Marilleukuödel .

* ) Paradeissüilce . 3 — 4 Paradeisäpfel werden halbirt und in 40 bis
50 Gramm Butter , 3 Eßlöffeln voll Essig . 5 —6 Stück Zucker und 5 Gewürz¬
nelken rasch gedünstet , bis der ganz : Saft verschwunden ist und nur die
Butter bleibt . Diese staubt man unter fortwährendem Rühren , bis sich die
Paradcisäpfelschalcn zusammenziehe » , mit einem Löffel Mehl , gießt dann

Liter gute Suppe auf und läßt dies . . kurz aufkochen . Vor dem Servicen
muß man die Sauce pafsiren .

Spcckschliitzck. Ganz dünne Schnitten Fleisch vom Zapfen werden
geklopft , mit Salz und Pfeffer oder Paprika eingerieben , mit Mehl be¬
staubt , mit Speck durchzogen und in kurzem Saft circa tck^ — 2 Stunden
gedünstet . Man nimmt die Schnitzel daun heraus , gibt in die Sauce noch
2 — 3 Löffel voll Rahm , den man vorher mit einem kleinen Löffel voll
Mehl abgeiprudclt hat , läßt dies aufkochen und begießt die Schnitzel damit .

* * '* ) Tiroler Strudel aus Bntkcrtcjg . (Ans der „ Kochkunst "
, Koch¬

buch der „ Wiener Mode " .) Von dünn ansgetriebenem Butterteig macht
man beiläufig 25 Centimeter breite lange Streifen , bestreicht sie mit einer
Mandclfülle von 140 Gramm Mandeln , mit 2 Dottern , 100 Gramm
Zucker und Citronensaft abgerührt , streut klein gehackte Arancini , Feigen
und Rosinen darüber , schlägt den Teig dreifach zusammen , rädert den
obersten Theil mit dem Rad gleich und 2 Centimeter tief , 1 Centimeter
breit zu kleinen Stangen ein , die man dann zierlich hin und her legt ,
damit der Strudel wie doppelt verschlossen aussieht . Man bestreicht ihn
mit Ei und backt ihn langsam .

Erbscnsnppc . Man gibt in eine Casserolle 20 Gramm (ein nußgroßes
Stück ) Bub er . läßt sie heiß werden , gibt 20 Gramm ( 1 Eßlöffel ) Erbsen¬
mehl dazu und läßt es ein wenig rösten , gießt dann 5 Gramm in ffr Liter
Wasser gekochtes Liebig ' sches Fleifch -Eptract nach und nach dazu , salzt die
erhaltene Suppe und läßt sie nochmals 10 Minuten kochen . Man gibt
sie mit gerösteten Brot - oder Semmelschnitten zu Tische .

Nüsse , in Tunst gekocht . Grüne Nüsse , die man im Juli oder Anfang
August abnimmt , läßt man einige Tage liegen ; man entfernt dann die
grüne Schale , schneidet die Nüsse recht hübsch , reibt sie ein bischen mit
Citronensaft ab und wirst sie zueist in kaltes , dann in kochendes Wasser ,
worin man sie weich werden läßt . Hierauf werden sic noch dreimal in
kaltes Wasser getaucht , dann in Gläser gefüllt und mit gekochtem , er¬
kaltetem Zucker , dem man während des Kochens ein Stückchen Vanille
beigemcngt hat , bedeckt. Mit Pergaiilentpapier :c . verbunden , werden die
Gläser nun ^ Stunden in Dunst gekocht. Man kann die Nüsse auch ,
damit sie weiß bleiben , anstatt sie mit Citrouensasl abzureiben , in kaltes ,
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unabgekochtes , stark mit Alaun versetztes Wasser werfen und sie dann

noch dreimal in siedendem , ebenfalls alaunisirlem Wasser blanchiren . Dann
werden sie abermals mit kaltem Wasser durchgeschwemmt und hieraus erst
in kochendem Wasser gesotten .

* « *

Gut und billig . Zur Bereitung von Rumobst empfehlen wir Ihnen
folgendes Recept : Man nimmt ein großes Gurkenglas mit oben engein
Halse , wie sie für Zuaimer Gurken üblich sind , gibt in das reine , gut
ausgetrockncte Glas O2 Liter sehr guten Rum oder Cognac , darauf

Kilogramm Staubzucker und 0 . Kilogramm schöne Erdbeeren , daun
wieder O2 Kilogramm Zucker und ' / » Kilogramm entkernte Kirschen .
Hierauf verbindet man das Glas , sticht in das Papier kleine Luftlöcher
und läßt dies , bis die nächste Obstgattung reis ist . stehen . In dieser Weise
füllt man nach und nach alle Früchte in das Glas und gibt immer für
je ftz Kilogramm Obst O2 Kilogramm Zucker bei . Auch muß man bei
jedem Nachfüllen alles gut anfrührcn . Ribiseln gibt man von den
Stengeln gezupft , Weichseln entkernt oder ganz , ebenso die Kirschen .
Reincclaudes vollkommen reif , geschält und halbirt , ebenso Marillen und
Pfirsiche , ganze Himbeeren , Heidelbeeren , frische Feigen rc . Man verwendet
das Rumobst im Winter als Beigabe zu Braten oder bei Thee .

Olmütz . Zur Bereitung von Wachholderliqueur empfehlen wir Ihnen
folgendes Recept : 1 Handvoll schöne Wachholderbeeren und etwas Wach¬
holdernadeln werden mit einem Stückchen Vanille und 3 oder 4 Gewürz¬
nelken in Vr Liter Alkohol angesetzt : man läßt dies 3 — 4 Wochen ziehen ,
filtrirt dann das Ganze und vermengt es mit erkaltetem Zuckerjyrup , den
man von 600 Gramm Zucker und l Liter Wasser bereitet hat .

Zanatogen
Nervenstärkende Ernährung

Hochbedeutendes Kräftigungsmittel .
namentlich , für Nervöse , Vleichsüchtigr . Blutarme .

Erhältlich in Apotheken und Drogerien .
L ^ OLK k (M , LOH 01 dl 80 . 16 .

Vertretung für Oesterreich :

Ttxotliellsr 6 L k 0 LkäbV . IV I O dl . I . Oleisebmarkt 1 .
Von Aerzlen glänzend begutachtet .

Ausführliche Mittheilungen uns Literatur gcaus und jrunco.

! iir IurrziM -TemizniU .

„oie xocnKvus ?"
Aochbuch der „ Wiener Mode "

. Vollständige Sammlung von
Aochrecepten . Lehrbuch des Aachens und Anrichtens , der Dunst¬
obst- und Getränkebereitung , nebst Z65 AAnus für alle Tage
des Jahres . — ( 780 Seiten .) Gebunden Ar . 6 .— — Akk . 5 — .
KW- Vorzugspreis für Abonnentinnen der, .Wiener Mode "

Kr . 4410 -- Wir . 4 . — .
Dasselbe mit einem Anhänge : „ Aüche für Leidende" .
(Ueber 850 Seiten stark.) — Preis Ar . 7 .20 ^ Alk . 6 — .
KW- Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener Mode "

Kr . 6 . - — Mk . 5 . - .
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